des Landes dem 
laſſen, der die reife Ernte unſerer bürgerlichen 
dürfen dem 

kaſſen, was für ihn von 


macht decken, | 
nichten. Unſere Feinde werden die kalte ts 


gonnen. %% & ß 
; Es wird, — vorausgeſetzt daß es zu einem „ 
neuen Winterfeldzuge kommt — dieſem Plane x: 


geſtellt hat. 


ſtrange aufhören, n m erſelben 
| iata die Kraftfahrerabteilungen Proviant 
und Ausrüſtungsgegenſtände in Empfang. 


andre Gefährte bereit, 
an den | | i | 
wiſſermaßen eme Sette von Händen verbindet 


2 land, und 
ſenden 


Verlag 


> lu hmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
A Poſtausland Mk. 8.00 
. 2 fe; Unter Kreuzband v. der be 
tüglich. Jn Lodz und nächſter 
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„Wir werden gezwungen fein, gewiſſe Teile 
Feinde proviſoriſch zu über⸗ 


Arbeit für fih in Anſpruch nimmt.. Wir 
Feinde nichts über⸗ 
valjen, was Wert ſein kann. 
Sollte die Bevölkerung dieſe 
mehr erfüllen können, 


ſo werden unſere 
Soldaten, 


die den Rückzug unſerer Haupt 
alles, was von Wert iſt, ver⸗ 


Erde und Verlaſſenheit antreffen... 
So lautete, wie wir kürzlich berichteten, ein 
Teil des Aufrufes, den die „Nowoje 
Wremja” an das ruſſiſche Volk gerichtet hat. 
Dem Strategen“, der mollig hinter dem war⸗ 
men Ofen ſitzt und der ſich von der Organi⸗ 
ſation der deutſchen Heere keinen Begriff machen 
kann, muß dieſer Erlaß höchſt ſchaudervoll in 
den Ohren klingen. Und vor den geiſtigen 
Augen ſeiner Verfaſſer malte ſich offenbar das 
Bild der vor 100 Jahren zurückflutenden Trüm⸗ 
mer der franzöſiſchen Heere, der jetzt ſo be⸗ 
liebten Bundesgenoſſen. In Lumpen gehüllt, 
an Stöcken vorwärts humpelnd, ſo bahnten ſich 


die Soldaten Napoleons mühſam ihren Weg 
durch Rußlands ſtarre Eiswüſten; unbeachtet 


ſank der eine und der andere am Wegrande da⸗ 
hin, dem Hunger oder den Wölfen zum Opfer 

fallend.. .. Das ſind Bilder, die ein rache⸗ 
durſtiges Herz mit Befriedigung erfüllen können. 
Was die Führer der Armeen trotz aller Be⸗ 
mühungen nicht fertigbringen konnten, das ſoll 

jetzt der ruſſiſche Winter vollen⸗ 


den. Und ſchon haben die ruſſiſchen Soldaten, 


wie wir leſen konnten, ihr Zerſtörungswerk be- 


ebenſo gehen wie dem engliſchen Aushungerungs⸗ 


gedanken, der auch zu Hilfe gerufen wurde, als 


man es einſah, daß der Weg nach Berlin 
nicht ſo leicht zu erzwingen war, wie man 
es ſich urſprünglich in der Verblendung vor⸗ 
| Dieſer ganze Krieg ſteht im 
Zeichen von großen und kleinen Rechenfehlern, 


F die ſich in die Ueberlegungen unſerer Feinde 
Keingeſchlichen hatten. 5 


Die Zeiten haben fich ſeit dem napoleoniſchen 


Feldzuge doch ein wenig verändert, ungeachtet 


deſſen, daß auch mit dieſem großen Strategen 


der vielberühmte franzöſiſche „Elan“ einmal 


durchgegangen war und er vergeſſen hatte, für 
die Hauptſache eines kriegeriſchen Erfolges, 


für die genau ausgearbeitete Rückendeckung 
der Truppen Sorge zu tragen. Schon gleich 
im Anfange des Feldzuges nach der glorreichen 


Schlacht bei Tannenberg, ſetzten die 


Ruſſen auf den „General Winter“ die größten 
Hoffnungen. Doch vergeblich! — Denn in der 


„Winterſchlacht von Maſuren“ wurde 


ein großer Teil des ruſſiſchen Heeres ver⸗ 


nichtet, und der „General Winter“ ſchmolz in 
Wehmut dahin, ohne die erhofften günſtigen 


Veränderungen herbeigeführt zu haben. 


Unſere Heere find auf die Verſorgung 


im feindlichen Lande nicht mehr an⸗ 


gewieſen. Weit dahinten im Vaterlande ſitzen 


die Zentralſtellen, die ſich die Verſorgung der 
Heere zur Aufgabe gemacht haben, und nichts 
iri men vergeſſen. Mit der unabänder⸗ 


wird von ihnen 1 (. 
iden beutigen Wünllihteit rollen bie ‚ie 

bnzüge zur Grenze und wo die „ 
bahnzüge zur G | 11 nehmen mit derfelben 


(bit diefe Transportmittel auf den „ſtra⸗ 
begiſchen Wegen Rußlands verſagen, da ſtehen 


Beſtimmungsort zu befördern. Ge⸗ 


3 nit dem Mittelpunkte von Deutſch⸗ 
10 a kein Glied verſagt, keines der tau- 


von kleinen Rädern ſetzt aus, den Gang 


des ganzen Uhrwerkes gefährdend. Das We⸗ 


Aufgabe nicht 


Mangel an Ge 
bleibt noch imm 


Wo 


um das Herangeſchaffte la 


Schriftleitung und Geſchäfts telle: 
für 


Beſtellgeld. 
chen Reiches entgegen. Vergl. 


Poſtanſtalten des Deu 
vierteljährlich. 


ſentliche dabei iſt, daß es ſich nicht um 
ein mechaniſches Werk handelt, das durch 
einen unvorhergeſehenes Ereignis ins Stocken 
geraten könnte, ſondern um ein vom Geiſte 
beſeeltes. Jeder weiß, warum er gerade 
an der Stelle ſteht und nicht an einer anderen, 
und jeder weiß, warum er hier ſeine 
Pflicht erfüllen muß, ohne nach rechts oder 
nach links zu ſchauen. 
Daran wird das „gigantiſche Moskau“, wie 
die ruſſiſchen Blätter dieſen Plan nennen, zu 
Grunde gehen müſſen, und nicht die deutſchen 
Heere werden davon betroffen, ſondern die 
beklagenswerten Bewohner, die mit einem 
Fluch auf den Lippen Abſchied nehmen von ihrer 
| Heimſtätte und noch ſehen müſſen, wie fie auf- 
lodernd hinter ihnen zuſammenkracht. Den ruſſi⸗ 
ſchen Blättern, welche ſich an einer ſolchen Mär 
berauſchen und allen denjenigen, welche ihr 
Glauben ſchenken, iſt offenbar noch immer keine 
Ahnung davon aufgegangen, was unter dem 
Begriff einer vollendeten, einer deutſchen Or⸗ 
ganiſation zu verſtehen iſt. Auch alle diejenigen, 
ob ſie nun in den neutralen Staaten oder 
ſonſtwo ſitzen, welche noch immer an das 
Zurückfluten der ruſſiſchen Welle glauben und 
fie im tiefſten Herzen erhoffen, bauen das Gebäude 
ihrer Hoffnungen auf Sand. Sie können ihre Gedan⸗ 
ken von dem Begriff der Maſſe nicht losreißen, 
von der Maſſe, die ſich aus dem ſchier uner⸗ 
ſchöpflichen Menſchenreſervoir ſtändig erneuert. 
Sie ſehen nicht, daß dieſer Maſſe nicht weniger 
als alles fehlt, oder — ſie glauben es nicht, 
obwohl es ſie die logiſche Ueberlegenheit glauben 
machen müßte. Sehen wir ſelbſt ab von dem 
hren und an Munition, jo | 
der Mangel an 
tafje kopflos macht. 


——ꝛ0.— 


— — 


nigſtens nach deutſcher Auffaſſung. Und ſo 
wird das Maſſenaufgebot immer wieder ver⸗ 


——— r 


geblich, zweck⸗ und ziellos heranſtürmen und an 


dem ſtarren Felſen der verbündeten Heere zer⸗ 
ſplittfern EDGAR | 
Beſonders die Engländer werden es ſich an⸗ 
gelegen fein laffen, die ruſſiſchen Heere vor 
wärts zu treiben, um ihre eigenen Kräfte 
zuſchonen. Die Blutopfer, welche die Ruſſen 
um der Verbündeten willen ſchon gebracht haben, 
werden ſich mehren, ohne daß auch nur einer 
der „gigantiſchen“ Pläne in die Wirklichkeit wird 
umgeſetzt werden können. Die Zeit, in welcher 
die ruſſiſche Maſſe zuſammenſtürzt, können wir 
nicht beſtimmen und damit auch nich 
Ende dieſes Weltkrieges. Aber die Tat⸗ 
fahe, daß fie in fih zuſammenfallen mu ß, 
iſt nicht mehr umzuſtoßen. C. G. 


— ne e 


Ko 


Ruſſiſche Zuſtände. 
präfekt Ereispräſident) C. D. Anghel hat im 
vorigen Monat eine Reiſe nach Petersburg 


| zung der gegenwärtigen Verhältniſſe in Ruß⸗ 


„Mit dem ſchrecklichen Schmutz, dem allge⸗ 
meinen Elend, der troſtloſen Unwiſſenheit und 
dem Mangel an jedweder Organiſa⸗ 
tion in Rußland“ — fo führt Herr Anghel 
aus — „könnte man ſich als mit allbekannten 
Dingen noch abfinden. Aber ſchlimmer als 


Sonnabend, den 


3% 8 Anzeigenaufträge aus Deutſchland 
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alles andere 


„Ein gigantiſches Moskau“. 


˙ſolle. 


| licher Richtung überſchritten. 
machten wir unter ſiegrei 


den Bruchteil ſtrategiſchen Talents beſitzen, we⸗ 5 Am 14. Juli ist 


nicht das 


Gefechte ab. ; 


17. Juli 1915. 
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iſt die gri | | 

tion des ruſſiſchen Beamtentums, und zwar 
von den höchſten bis hinab zu den niederſten 
Stufen. In Petersburg z. B. wurde mir von 


völlig glaubwürdiger Seite erzählt, daß der 


Generaliſſimus Großfürſt Nikolai Nikolaje⸗ 
witſch an einen Oberſten, der wegen erwieſener 
Spionage zum Tode verurteilt worden war, vor 
den verſammelten Truppen ſeines Regiments 
folgende Anſprache hielt: „Im Namen Seiner 
Majeſtät des Zaren erkläre ich dich, Oberſt 


N. N., für unwürdig, die Offiziersepauletten 
weiter zu tragen. In meinem Namen und im 


Namen der Verachtung, die du mir und uns 
allen einflößeſt, empfange hiermit z wei Ohr⸗ 
feigen (Seine kaiſerliche Hoheit applizierte 


ſie dem Delinquenten höchſteigenhändig) und nun 
nehmt ihn hin, Soldaten, und erſchießt ihn 
ſofort, hier vor meinen Augen, damit 


man nicht etwa um Geld für ihn — 


einen anderen unterſchiebe!“— — 

Einen anderen, nicht minder beredten Fall 
erzählt Herr Anghel wie folgt: „Ein Schiffs⸗ 
reeder in Braila (Rumänien) hatte der ruſſi⸗ 
ſchen Admiralität in Odeſſa ein Schiff für den 
Transport von Truppen nach den Dardanellen 


vermietet und im Kontrakte vorgeſehen, daß er 


im Falle des Unterganges ſeines 
Schiffes von der ruſſiſchen Marineleitung eine 
Entſchädigung von 600 000 Francs erhalten 
Nachdem er den Kontrakt unterzeichnet 
hatte, wurde der Schiffsreeder im Namen des 


Die deutſchen 


zenloſe Korrup⸗ 
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Admirals gefragt, ob es ihm lieb wäre, 
wenn das Schiff — unterginge. In 
dieſem Falle aber müſſe er dem Herrn 
Admiral einen — Gewinn von 12000 
Rubeln verbürgen !! DES 
Iſt es bei einer fo fürchterlichen Korruption 
zu verwundern, daß Rußland noch immer ſo 
wenig Landſtraßen hat, daß es keine doppel⸗ 
gleiſigen Eiſenbahnen, ſehr wenige Aufladekais, 
keine entſprechenden Bahnhöfe und ſo großen 
Mangel an Waffen und Munition hat? Ich 
habe ferner mit meinen eigenen Augen eine 
Menge von Eiſenbahnzügen geſehen, vollge⸗ 
pfropft mit lauter kräftigen, ſchönen Soldaten, 
von denen aber kein einziger ein Ger 
wehr hatte. , | 
„Daß unter ſolchen Umſtänden“, fo fährt 
Herr Anghel fort — die „Ruſſen von den 
Heeren der verbündeten Zentralmächte geſchlagen 
werden, iſt ſehr erklärlich. Die Widerſtands⸗ 
kraft der Ruſſen mag vielleicht inſofern „un⸗ 
endlich“ ſein, als die Maſſen Fleiſch, die 
Rußland trotz der größten Verluſte unausgeſetzt 
an die Front zu ſchicken vermag, wirklich uner⸗ 
ſchöpflich zu ſein ſcheinen. Im übrigen aber 
ſcheint mir ganz Rußland ein form⸗ 
loſer Organismus zu ſein, ohne 
Kopf, ohne Rückgrat und ohne Be⸗ 
wußtſein feiner ſelbſt, ein Organismus, 
der nur auf Grund des Trägheitsgeſetzes noch 
vorwärts taumelt und blind in ſein Verderben 


hineingeht. 


N ch ten. - 


| Tagesberichte. 


Großes Hauptquartier, 16. Juli 1915. (Amtlich. ) 


chen Rä 


LCLTCLeſllcher Kriegsſchauplatz. e 
Nördlich von Pope andy haben unſere Truppen die Windau in Bft 
Südweſtlich von Koln v und fühlih Przasuys z 


mpfe 


n weitere Fortſchritte. 


À Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


o . Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert. 


Grabenſtück ſüdlich des Kir 
Wiederholte Verſuche 


ſerer Hand. 


digung durch norddeutſche Land wehr, 
kämpfen große blutige Verluſte zufügte und i 
Seit dem 20. Juni haben unſere Truppen in 
mit kurzen Unterbrechungen erfolgreich gekämpft. 


und der Materialbeute iſt bisher 


In der Gegend Lein ſavoſgöſtlich 


$ ars EL ‚Die St 1 l 
Die geftern und vorgeſtern ellu 


geführten ſtarken franzöſiſchen Angriffe ſcheite 


7009 Mann franzöſiſar Gefangener erreicht 
Auf unſerer an die Argon Taht lich auſchließenden 
Feuerkämpfe ſtatt. Feindliche Br e wurden mühelos abgewehrt. 


Weeſllicher Kriegsſchauplatz. u M 

bei einem der Angriffe in der Gegend von Souchez ein 
Des verloren gegangen. Et 

i e uhe der Franzoſen, un 

Stellungen zu entreiſßen, ſchlugen 5 5 


8 die in den Argonnen erſtürmten 
ngen find feſt in um 
veſtlich der Argonnen 
rten gegenüber der tapferen Vertei⸗ 
die dem Feind in erbitterten Nah⸗ 
= t62 Gefangene abuahmen, 
ak a aumen nnd- weſtlich davon 
Neben dem Gelände n en 
worden 
Front fanden iebhafte 


hart we 


von Luneville) ſpielten fih Vorpoſten⸗ 


r warfen unſere Flieger Bomben. 


Auf feindliche Truppen in Geradme 
Der penſionierte rumäniſche Distrikt: 


unternommen. In einem rumäniſchen Blatte | 
gibt er nun unter der EN en 5 
in Rußland gemacht wird“, eine kleine Schilde . 5 | A A 1 D 
m tupani aenga! mi 5 dem Nordufer des Fluſſes vorgedrungenen Truppen durch heftige Gegenangriffe 
zu werfen, blieben obne jeden Erfolg. Wir machten 12 Offiziere 


Oberſte Heeresleitung. 


Vd Die Wiener Berichte. 
5 Wien, 16. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 
| Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Kämpfe am Dnjefte dauern an. Die Verſuche der Nuſſen, unſere auf 


und 130b Mann zu Gefangenen und erbeuteten. drei Maſchinen⸗ 
gewebre Tei der Erzwingung des Dnjeſtr⸗Ueber gangs und in den darauf⸗ 
folgenden efechten fand das Kärntner Infanterie Re giment Nr. 7 


wieder Gelegenheit, befondere Proben feines Se.denmutes abzulegen. 


(Fortjegung fiche 2 Seite), 


É . a ES poe Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend. den 17. Juli 1915. | | 
In der Gegend von Sokal kam es gleichfalls auf beiden Seiten zu regerer „Botha⸗Land. 

Gefechtstätigkeit. Un ſere Truppen nahmen ſtürmender Hand mehrere Stütz 

punkte, fo das Ber hard iner Kloſter unmittelbar bei Gofal, . 


Sin der u b vri 8 en Fr on t BER: die Lage unverändert. 


„erfährt aus London, die engliſche Regierung 


Botha⸗Land zu nennen. 
wo Italieniſcher Kriege auplatz. . 5 i 
Geftern war ſowohl an der küſtenländi ſche n als auch an der 
Kärntner Grenze eine erhöhte Tätigkeit der feindlich en Ar⸗ 
tillerie wahrz zunehmen. | 
An der Dolomiten⸗Fr vn t masa e italieniſche Bataillone, 

Be anfere Stellung bei Rufiedo und im Gemärk an der Straße Schluzier⸗ 


Tat auch belohnt wird. f 
Belohnung aber werden wir wohl noch 


5 N Pentelſtein angriffen, unter bedeutenden Verluſten abgewieſen. bab u Er 
en 8 Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes Beh 
| von Hoefer, Feldmarſchalleutnant, | Seite x de Handhung gefangener 


Deutſcher. 


Der tü rkiſche Bericht. 


K on cf antind pel, 15. Juli. Der Generalſtab teilt u. a. mit: J 
An der Dardanelleufront zwang unfere Artillerie ein feindliches 
Torpedobvot und einen Truppentransport zur Suht, verſenkte eine feindliche 
Schaluppe und ſetzte eine zweite in Brand. 

An der Front in Irak warfen wir den Feind nach hartnäckigen Kämpfen, |: 
in denen er große Verluſte erlitt, zurück. Wir zählten im Gebiete von Datti ers 
5 Gefallene. Der Feind brachte auf zwei ganz angefüllten Booten Tote 
und Verwundete fort. Anf ere V erluſte find: 1 Leutnant und 5 Soldaten 
gefallen, 21 verwundet. 300 gegen unſere Stellungen geſclenberte feindliche | 

Geſchoſſe verwundeten nur eine n S 9 t daten. 
i - ea pea 


aus Fr ankreich angekommenen 
Sanitätsleute waren ſchon ſeit Auguſt 
bzw. September vorigen Jahres in franzöſiſcher 
Gefangenſchaft. Nur wenige waren darunter, 
die bei den Mai⸗ und Junikämpfen an der 
Loretto⸗Höhe in Franzöſiſche. Gefangenſchaft ge⸗ 
raten waren. Die Zurückgekehrten berichten 
durchweg nur Unerfreuliches über ihre 
Behandlung in der Gefangenſchaft. Die ärzt⸗ 
liche Pflege war überall ſchlecht, und mancher 
deutſche Soldat habe infolgedeſſen ſein Leben 


Schädigung ſeiner Geſundheit 3 

Auch die ſanitären e der Lager wer⸗ 
den als ſehr mangelhaft bezeichnet, 

allgemein wurde auch über die ſchlechte 
Ko ſt geklagt. Infolge dieſer Mängel war es 
auch nicht zu verwundern, daß anſteckende 
Krankheiten auftraten und der Tod reiche Ernte 
hielt. Nicht allen Sanitätsleuten war es vergönnt, 

in den Lazaretten ihre verwundeten deutſchen 
Kameraden zu pflegen. Die meiſten mußten 
ſchwere körperliche Arbeit verrichten, 


3 Telegramme auf Seite 5). 


Der Sieg der drann. 


A und zwar im Bergbau, bei Hafen- und Bahn: 
ee Perſonen oder ſolche, die den Ort verließen, un l 

a a ohne ihre Felder verwüſtet zu haben, würden bauten uſw. Dabei hatten ſie eine äußerſt karge 

) Koſt und eine Löhnung von 16 Pfg. pro Tag. 


Chriſtiania, 16. Juli. Der ne: mi 
litäriſche Sachverſtändige des „Morgen⸗ 
bladet“, Generalſtabshauptmann Noerregaard, 
schreibt über den Sieg der Kronprinzenarmee: 
„„Dieſer letzte Erfolg fei hoch zu 
bewerten, da der gewonnene Kilo⸗ 
meter einer von den ſieben bis acht Kilo⸗ 
metern ſei, deren Eroberung für die 
Deutſchen wichtig wäre; nämlich die Er⸗ 
oberung von St. Me x ehould und 
Mermont feien wichtig, da mit dem A b⸗ 
ſchneiden der Eiſen bahn aus 
zem Innern Frankreichs nach Verdun 
dieſe Feſtung ohne Verbindung mit dem 
übrigen Frankreich ſei und von den 
Deen umſchloſſen werden könnte. 
Dem Vormarſch der Deutſchen 
in der Richtung Paris ſtehe dann 
| nichts mehr im Wege. Es ſei deshalb 
nicht verwunderlich, daß der Kronprinz 
gie den gewonnenen Kilometer einen 
e o ienti auf dem 
Schlachtfelde abhalten ließ, denn dieſer 
o ook macht einen recht beträcht⸗ 
ichen Bruchteil der Entfernung aus, 
die den Kronprinzen noch von N 
Ziele trennt. | Ma. 


Schwer hatten die deut ſchen Sanitätsleute oft 
unker der Behandlung durch die Bevölkerung, 
manchmal aber auch unter der Bosheit des 
Wilſon und die Note. Aufſichtsperſonals zu leiden. 


nicht mitgenommen noa könne, ſowie der 
Saatenſtand ſeien zu vernichten. Zurückgebliebene 
als Verräter vor ein . | 
gestellt werden. e 
Paris, 16. Juli. Blättermeldungen aus $ Eine auffallende, übrigens bekannte Tatſache 
Waſhington zufolge hat der Sekretär des war die, daß man den Polen und Elſäſſern 
Präfidenten ein Telegramm Wilſons er⸗ überall eine Sonderbehandlung angedeihen 
halten, wonach dieſer die Note der deutſchen | laffen wollte. Zur Ehre der Polen und El⸗ 
Regierung aufmerkſam prüft und in ſtän⸗ ſäſſer ſei es jedoch geſagt, daß ſie dieſe Be⸗ 
diger Verbindung ſei mit dem Staats⸗ handlung, von einigen Ausnahmen natürlich ab⸗ 
ſekretär und allen Stellen, die die Lage auf⸗ geſehen, durchweg ablehnten und das Los 
klären können. Sobald er zu einem Urteil ge⸗ ihrer Kameraden teilen wollten. Nicht wenige 
kommen ſei, werde er in Waſhington die Mei⸗ von ihnen wanderten deshalb ſogar ins Gefäng⸗ 
nungen feiner engeren Berater entgegennehmen. nis. Mit Gefängnisſtrafen waren die Franzoſen 
Das Kabinett werde dann ſo ſchnell wie mög⸗ übrigens im allgemeinen ſehr freigebig, , 
lich in einer Mitteilung die Abſichten der ame- Sehr intereſſant erzählte ein. älterer frei⸗ 
PE Regierung e williger Sanitätsmann über ſeinen Aufenthalt in 
A To 155 Franzoſen an a u der 
u. ! Kathedrale eine große Anza eutſcher 
| Vernichtete Schiffe. Sanitätsſoldaten in dieſe, von denen bei 
Calais, 16. Juli. Der Dampfer „Nieu⸗ der Beſchießung viele ums Leben kamen. In 
port“ lieg in den Gewäffern von Calais auf den franzöſiſchen Gefangenenlagern wurde auch 
eine ſchwimmen de Mine und ſank. Die eine in deutſcher Sprache abgeſaßte Zeitung für 
| Beſatzung von ſechs Mann ertrank. 


Kriegsberichte verbreitet, die die zunglaublichſten 
Lügen über die Kriegslage enthielt. 


Nuſſiſche Greueltaten. | 


Durch eidliche Ausſagen von 19 ruſſiſchen 
Staatsangehörigen iſt jetzt bekannt geworden, 
daß ruſſiſche Soldaten auf Befehl ihres 
Offiziers Mitte Oktober 1914 bei Budwiecie 
evangeliſche ruſſiſche Untertanen 
deutſcher Abſtammung, 27 Männer 
und 2 Frauen, deren Familien ſeit Generationen 
in Rußland wohnen und deren Angehörige in 
der ruſſiſchen Armee ſtehen, erbarmungslos zu⸗ 
ſammengetrieben geſchlagen, gemartert und ohne 


Amſterdam, 16. Juli. Reuter mis 
aus Waſhington: Die deutſche Regie⸗ 
rung teilte der amerikaniſchen mit, daß der 
amerikaniſche Dampfer „Nebraska“ infolge 
eines Verſehens am 25. Mai von einem deut⸗ 
ſchen U-Boot angegriffen worden fei, Die 
deutſche Regierung erklärt ſeine Torpedierung 
für einen unglücklichen Zufall und 
bietet Entſchädigung und Schadenerſatz an. | 
Es iſt nicht feſtzuſtellen, ob dieſe Reuter⸗ 
meldung der Wahrheit entſpricht. Wir fügen 
hinzu noch eine Meldung aus Lyon, welche 
zeigt, in welcher heimtückiſchen Weiſe 


Der Kaiſer in Poſen. 
Berlin, 16. Juli. Aus Poſen wird 
mitgeteilt: Kürzlich weilte Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König auf ſeiner Reiſe zum Kriegs⸗ 


jon vlag nördlich der Pilica hier. Gleichzeitig | unjere Unterfeeboote von Handelsſchiffen ange⸗ Verhör und Urteilsſpruch aufgehängt 
traf Gen eralfeld marſchall von Hin- griffen werden. Die Nachricht lautet: haben. An den Miß handlungen hat ſich auch 


der Oberſt vom ruſſiſchen Infanterie⸗Regiment 
105 beteiligt, en er die Gefangenen mit 
dem Fuß trat. 

Der einzige Grund für dieſe ſcheußlichen 
Handlungen war die Tatſache, daß die unglück⸗ 
lichen Opfer ru I Vb beut A 
Namen 5 = 


Der „Nouvelliſte“ meldet aus Cherbourg, 
daß nach Berichten, die dort eingetroffen find, 
auf der Höhe von Calais ein franzöſi⸗ 
ſcher Fiſchdampfer, deſſen Geſchütze 
ſo aufgeſtellt geweſen ſeien, daß ſie nicht hätten 
geſehen werden können, von einem de utſchen 
Unterſeeboot aufgefordert worden ſei, an⸗ 
zuhalten. Der Fi ſchdampfer habe gehorcht, 
als aber das Unterſeeboot herangekommen ſei, 
habe! N Tiſchdampfer das ð euer eröffnet. | 


De aburg ein. Seine Majeftät hatte mit ihm 
und dem Chef des Generalſtabes des Feld⸗ 
heeres, General der Inf. von . 
eine N Beſprechung im N 


f 


9 


Die Beſchieſmung von Windau. | 
(Drahtbericht.) 

Stockholm, 46. Juli. Von Goth⸗ 

land wird hierher telephoniert, daß 


Pogrom i in Petersburg. | 


| 
5 
7 


=» 8 (Trahtbericht.) 
Donnerstag e an der Oſtküſte 21 eues Seegefecht zwiſchen den Stockholm, 16. Juli. Auch in 
5 Oſt⸗Süd⸗ nn = 55 Sehe 5 3 Verbündeten. Petersburg haben ſich, wie jetzt be⸗ 
a er ein gejeben wurde. ` e 
ns mul o h a brennendes Schiff. Werth, 46. Juli. Am 5. Juli hat i das kannt wird, Unruhen und Pogrome er⸗ 
Ver ete man ein franzöſkfe Marineminifterium eignet, Die ſich befonders ` gegen Die 


Später lief das ſchwediſche Torpedoboot 
„Sigurd“ aus und man hörte in der 
angegebenen Richtung eine lebhafte 
Kanonade, die 12 Stunden dauerte. 
Der Feuerſchein wurde immer heller. 
Sigurd“ kehrte zurück und die Veſatzung 
erzählte, daß Windau brenne. Das 
Jorpedoboot erfuhr dieſe Meldung durch 
ein drahtloſes Telegramm, woher dies 
85 aber abgeſandt wurde, ift unbekannt. 
Er oa die Rufſen mit einem Bombardement 2 Win⸗ 
Daus rechneten, geht aus einer in den letzten Tagen 
8 De jenen Betannimahung des Kreis⸗ 
ches von Windau hervor, worin die Be⸗ 
x Polien ng. aufgefordert wird, den Kreis 
H Windau unverzüglich zu verlaſſen. Alles, was 


Fabriken auf der Wiborger 
Seite gerichtet hatten. Die Gummi⸗ 
fabrik von Schlegel: wurde völlig zer⸗ 
ſtört. Die Lager der franzöſiſchen 
Gummifabrik Prowo dnik find aus: 
geräumt, die Eiſenbahnfabrik Sieg e $ 
an;ezündet worden. Die Tochter des 
ruſſiſchen Untertans Kreuſchma r wurde 
verbrannt. Die Urſachen der Aus⸗ 
ſchreitungen ſind bis jetzt unbekannt. 
Ein Erlaß des Höchſtkom⸗ 
man dierenden wird in allen Fa⸗ 
briken angeſchlagen. Es heißt darin: 
„Infolge verbrecher kf ch e r Vi 
8 en ger ü Di t e beichten s paaniline — oder 


amtlich Pekin gegeben, daß am 4. Juli im 
Aermelkanal zwei deutſche U-Boote 
durch Fahrzeuge des zweiten leichten Geſchwaders 
beſchoſſen worden ſeien und daß hierbei eines 
der U-Boote von mehreren Granaten 
Be y 
Wie W. T. B. an zuftändiger Stelle er⸗ 
fährt, a Denti ſche U-Boote nicht in Frage. 
Es kann fh daher nur um franzöfiſche 
oder engliſche U- Boote handeln, die 
von den genannten franzöſiſchen Streitkräften 
irrtämlicherweiſe beſchoſſen worden ſind. 


Dieſer Sieg it ebenſo glänzend, wie in der 
N von Berg en. Ob Fari Befa sst 
at „F > 


| 
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— ſpäter einmal — ein d ‚mitgureben 5 


Die meiſten der am Mittwoch in Konstanz 
deutſchen 


eingebüßt oder doch mindeſtens ſchwere 


Frankfurt a. M., 16. Jul. Die lf. 
5 | Big. “ meldet aus Paris: Der „Petit Pariſten“ 


z 155 beſchloſſen, Deut ſchldweſtafeika künftighin 


Es iſt natürlich, daß Botha, nachdem er 

mit 30 000 Mann 3000 Deutſche unter un⸗ 
beſchreiblicher Mühſal und nach monatelangen 
Kämpfen beſiegt hat, für feine ſo glorreiche 
Ueber dieſe Art der 


\ 
2 
| 
n) 


„Rurik“ vor ſtießen, 


—— wrea 3535 .. ͤV 


f 
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Nr. 158 
unnütz nervöſe Perſonen einen Bengi: 
kerungsteil gegen den anderen aufzu⸗ 
hetzen und Pogrome hervorzurufen. Er 
bringe daher zur allgemeinen Kenntnis, 
daß alle in den Fabriken beſchäf⸗ 
tigten Deutſchen notwendig für 


die Landes verteidigung ge⸗ 
braucht würden. Alle Pogrome, auch 


die durch patriotiſche Gefühle hervor⸗ 
gerufenen, ſchädigen nicht die Betrof⸗ 
fenen, ſondern das ge ſa m te Huf 


| land, da die Arbeiter von der Tages⸗ 


arbeit abgezogen und eine Produktions⸗ 
ſtockung hervorgerufen werde. Das 
ruſſiſche Volk müſſe 1 u un: í 8 fein 
und arbeiten.“ 5 


Petersburg, 16. Juli. In einer gemein⸗ 
ſamen Beratung der Direktoren haben ſämtliche 
ruſſiſche Vevſicherungsgeſellf chaften 
beſchloſſen, für den durch die jüngsten Mos⸗ 
kauer Pogrome verurſachten Schaden nicht 
aufzukommen. Sie berufen ſich auf den Wort⸗ 
laut der ruſſiſchen Normalpolice, wonach die 
Verantwortung bei Aufſtänden und Revolten 
erliſcht. Von Ruffen alein ift bisher ein 
Schaden durch Raub und Brand in der Höhe 
von 53 Millionen Rubel angemeldet, von 
Neutralen weitere 19 Millionen. Der 
Schaden, den Unverficherte, die meiſt wenig be⸗ 
gütert ſind, erleiden, wird aut ungefähr 20 
Millionen ge ſchätz. 


Petersburg, 15. Juli. Die G e 6 urien 
3 i ffer in Petersburg ift infolge des lege 
. e 


Sſaſonow vor der Duma. 


Petersburg, 15. Juli. Unmittelbar nach 
dem Zuſammentritt der Duma wird Ss afos 
now eine ausführliche Erkl rung über die Be 
ziehungen Rußlands zu feinen Verbündeten 
und zu den neutralen Staalen abgeben, 
15 er bereits die Einwilligung des Zaren 
erhalten hat. Der Text dieſer Erklärung iſt 
ausgearbeitet und wird in einer der nächſten 
Sitzungen des Miniſterrats beſprochen werden. 
Saſonow gedachte anfänglich, dieſe Erklärung 
in einer geheimen Sitzung der Vollverſammlung 
des Hauſes vorzutragen. Auf den dringenden 
Wunſch verſchiedener Dumamitglieder, bei dieſer 
Gelegenheit auch die ſogenannten deutſchen 
Kriegsgreuel zu berühren, hat der Mi⸗ 
niſter abgelehnt. 

General Rußki, der neue Armeeführer, ift 
an Herzneuroſe leicht erkrankt und begab fih 
für kurze Zeit in einem zur Verfügung geſtellten 
Salonwagen auf das Wolgagut ſeines Vetters. 
— Der Kriegsrat des Kriegsminiſteriums hat 
in ſeiner jüngſten Sitzung beſchloſſen, daß in 
dieReſerve⸗Infanterie⸗Brigaden zur beſchleunigten 
Vorbereitung von Offizieren während der 


Dauer des Krieges auch ſolche junge Leute auf⸗ 


genommen werden können, die einen Bildun gs. 
nachwei 3, 
jährig⸗freiw illigen Militärdienst nashgumeijen. war, 
nicht vorlegen können. Nicht einmal der 


Dildungs nachweis für den ſogenannten erſten 


Tſchin, d. h. für den Bildungsgrad vollendeter 
Gymnaſialquarta, iſt zum Eintritt in dieſe 
Offiziersſchulen fortab nötig. Dieſe bereits er⸗ 
laſſene Verordnung zeigt deutlich den et gen . 

Offiziersverluſt Rußlands. en 


Der ruſſiſche „ Munitionsminiſter“. | 


Petersburg, 15. Juli. Als Berater des 
Kriegsminiſters in den Fragen des Kriegs⸗ 
bedarfs wurde der frühere Handelsminiſter 
Timaſche w und der Oktobriſt Gutſchko w 
ernannt. „Ruſſkoje Sſlowo“ meldet: Die libe⸗ 
ralen Blätter ſind ſehr erregt darüber, daß die 
reaktionären Parteien einen ſtarken 
Druck auf die Regierung ausüben, damit dieje 
die Duma überhaupt nicht einberufe. 
Dasſelbe Blatt berichtet, daß die Regi erung die 
Einführung des Streihholsmon, pola 
und die Errichtung eigener Regierung e $ 
in Ber beabſichtige. = 


Menſchikows Anſicht. 


Petersburg, 15. Juli. „Nowoje Wremja 
bringt einen peſſimiſtiſchen Artikel Men chi. 2 
kows, in dem deer ausführt, der Grund 
weshalb 305 Millionen Alliierte nicht 120 

Millionen Deutſche und Dejterreicher erdrücken 
können, liege in der beſſeren Bewaff rung und 
Munition, ſowie in der größeren Tüchtige = 
keit der Soldaten der Verbündeten. | 


Eine weitere Meldung beſagt, daß durch nz 
einen Ukas des Zar en die in der Aus⸗ 
bildung befindlichen Jung⸗Koſak en der 85 
Armee angegliedert werden ſollen. | 


Zur Havarie des Panzer⸗ grace 
„Rurik“. = 
Der deutſche Bericht über das Seegefecht | 

bei Gothlant hatte erwähnt, daß unſere Kreuzer 
„Roon“ und „Augsburg“ gegen den im Gefecht 
mit „Lübeck“ befindlichen ruſſt iſchen Panzerkreuzer 
worauf „Rurik“ qimi 7 
Die Vermutung, daß d der Rufe von der ſchwerer 
Artillerie „Roon“ Treffer erhielt, iſt nunmehr = 
wie wir geſtern bereits in den bebte en 8585 E 
Seen. b beitätigt a wor De 


wie er für den ehemaligen eins 


Nr. 188 


Der „Rurik“ iſt ein 1906 von Stapel ge⸗ 
laſſener, 15 400 To. großer Kreuzer mit 899 
Mann Beſatzung. Er iſt 161 Meter lang und 
mit vier 20,3 Zentimeter⸗, ſowie acht 20,3-Ben- 
timeter⸗Kanonen ausgerüftet. 0.0.0 


| Be Ruſſiſche | Drohungen gegen 


o Rumänien! 
Eine völlige und biſſige Abſage an 
Rumänien enthält ein anſcheinend hoch⸗ 
offiziöſer Leitartikel der „Nowoje Wremja” 


unter der Ueberſchrift: „Rumäniſche Auktion“. 


Rumäniſche Regierungskreiſe, heißt es darin, 
haben nationale Forderungen Rumäniens zum 
Gegenſtand eines ſonderbaren Schachers 

gemacht. Das Kabinett Bratianus 


hat die nationalen Ideale Rumäniens auf 


den Markt geworfen und eine Auktion 
damit eröffnet. Es nähere ſich aber der 

Zeitpunkt, wo alle eine richtige Ber 
geltung für ihre Maßnahmen 

und Verdienſte, Fehler und Ver⸗ 

brechen erhalten werden. 

Da es mit Verſprechungen nicht zum Ziel 
gelangt iſt, verſucht es Rußland jetzt mit 


Drohungen. a 


Rußlands Männer auf dem Balkan. 

Der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“, Rot⸗ 
heit, meldet aus Bukareſ: 

Der engliſche Geſandee Bax Ironſide 
wurde, wie gemeldet, von Sofia abberufen, weil 
er zu ſerbenfreundlich war. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Fürſt Grigori Trubetzkoj verläßt 
Niſch, weil er zu bulgarenfreundlich iſt. Dieſe 
beiden Tatſachen beleuchten am treffendſten die 
Schwierigkeiten, auf welche der Vierverband bei 

dem ſerbiſch⸗bulgariſchen Problem ſtößt. Die 
Nachricht der „Nowoje Wremja“, daß Tru⸗ 
betzkoj Nachfolger des bisherigen ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Poklewſki Koziel in Bukareſt 
werden ſoll, läßt ſich von hier aus nicht mit 
voller Beſtimmtheit beſtätigen, klingt aber wahr⸗ 


r 


ſcheinlich. Poklewſki hat feiner Regierung ges 


genüber jederzeit den Standpunkt vertreten, daß 
Rumänien ſich an der Seite der Feinde der 
Zentralmächte in Marſch ſetzen werde. Anderer 
Anſicht war der hieſige ruſſiſche Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär Boris Arſenjew, welcher in Peters⸗ 
burg ſeinen Vorgeſetzten Poklewſki als ſchlecht 
unterrichtet hinſtellte. Die Folge war die Ab⸗ 
berufung Arſenjews und nun geht Polklewſki, 
nachdem man ſich in Petersburg überzeugt hat, 
daß Arſenjew recht hatte. „ 3 


Die berechtigte Petersburger Enttäuſchung 
will aber nicht bedeuten, daß Rumäniens Po⸗ 
litik gegenüber den Zentralmächten eine 
neue Wendung genommen hat. Was Trubetzkoj 
betrifft, ſo geht er von Niſch auch darum, weil 
er namentlich mit dem ſerbiſchen Thronfolger 
und der Militärliga in geſpannten Beziehungen 
ſtand, ſo daß ſeine Stellung ſchließlich unhalt⸗ 
bar wurde. Er iſt ein perſönlicher Freund 
Sſaſonows der ihn nicht fallen läßt, ſon⸗ 
dern durch die beabſichtigte Verſetzung nach 
Bulareſt gleichſam befördert. Grigori Trubetzkoj 
iſt der jüngſte von drei Brüdern, von denen der 
älteſte Sergej Trubetzloj, Vorſitzender der Mos⸗ 
kauer Adelsverſammlung vor 1905 war und bald 
darauf ſtarb. Der zweite Bruder iſt der 
Philoſophie⸗Profeſſor in Moskau, Jührer der 
ruſſiſchen Neu⸗Kantianer und Dumamitglied. 
Grigori ſelbſt war Botſchafter in Konſtantinopel 
und zog ſich während der ruſſiſchen Revolution 
von 1905 vom diplomatiſchen Dienſt zurück. 
Er gab damals mit einem liberalen Politiker 
das Blatt „Polarſtern“ heraus und übernahm 
ſpäter die Leitung der aftatifchen Abteilung im 
Petersburger Miniſterium des Aeußeren. Von 


— — — — 


Geraubte Kunſtſchätze. 


Von Hermann Roſenfeld (Berlin). 


| antaſtiſche Berichte über Raub und Piin- 
9010 le Soldaten erſcheinen von Zeit 
zu Zeit in franzöſiſchen Zeitungen, und die 
wunderſame Mär, daß Kunſtſchätze aus Brüſſel 
nach Berlin entführt worden ſind, iſt eine fran⸗ 
zöſiſche Selbſtironie, wie ſie mit Rückſicht auf 
die Napoleoniſchen Raubzüge, die bekanntlich 
auch Belgien beglückten, nicht beſſer zum Aus⸗ 
druck gebracht werden konnte. l 
In den beſetzten franzöſiſchen Provinzen 
werden gegenwärtig über den Verbleib ge⸗ 
raubter Kunſtſchätze Unterſuchungen vorgenom⸗ 
men. Bei dieſer Gelegenheit wurde kürzlich in 
der Gemäldegalerie von Lille ein Werk Pia- 


zettas, dem Lehrer des Tiepolo, aufgefunden. 


Im Jahre 1736 wurde dieſe Arbeit von dem 
kunſtſinnigen Kölner Erzbiſchof Clemens Auguſt 
für die Deutſch⸗Ordenskirche in San 
Sachſenhauſen beſtellt, wofür der Künſtler 20 

Gulden erhielt. Nach der 1796 erfolgten Be⸗ 
ſetzung Frankfurts durch 


$ — — — —— — — 


die Franzoſen ver⸗ 


| 
| 
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langten diefe die Herausgabe des Piazettaſchen 


Bildes, und da natürlich ein ſolches Anſinnen 
verweigert wurde, 


JA Wie Wilhelm v. Bode mitteilt, 
ißt hier Beſchlagnahme des Gemäldes bereits 
erfolgt. 4 


Als im zweiten Pariſer Frieden im Jahre 


entwendeten ſie dasſelbe ge⸗ 


| 


| 


Streikgefahr mit jedem Tage mehr. 


über die Anzahl der ausſtändigen Arbeiter 


— 


Rolle 
gung geſpielt. 


| Sog 


Wachſende Streikgefahr in 

Amerika und England. 

Die „Daily News“ melden aus New⸗ 
Dort: Unter den Arbeitern, die mit den 
Erweiterungsbauten der Waffen ⸗ 
fabrik Remington in Bridgeport 
in Connecticut beſchäftigt find, brach plötzlich 
ein Streik aus, der weitgehende Wirkungen 
haben dürfte, wenn er nicht ſchnell beigelegt 
wird. Selbſtverſtändlich glaubt die „Daily 


News“, daß bei dieſem Ausſtand die Deut ⸗ 


ſchen ihre Hand im Spiele hätten. 


Die Gefahr liegt nahe, ſagt der Korreſpondent 
des Londoner Blattes, daß der Anfang gemacht 


wurde, um in den hundert anderen 
Waffenfabriken, die den Remington⸗ 


Werken angegliedert ſind, anzuzetteln. Dieſe 


Fabriken ſind mit Munitionsaufträgen 
für die Verbündeten beſchäftigt. 

Das iſt für die Engländer gewiß recht 
peinlich, zumal wenn man die nachſtehende Nach⸗ 
richt aus Rotterdam in Betracht zieht, 
welche beſagt, daß der über die Bedürfniſſe 


und den Verbrauch an Kriegsmaterial gewöhnlich 


gutunterrichtete „New⸗Hork Sun“ meldet, daß 
es der engliſchen Armee nicht nur an 
Munition fehle, ſondern daß auch 
Maſchinengewehre und gewöhn⸗ 


er 


—— 


| 
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liche Gewehre nicht in ausreichendem 


Maße vorhanden ſeien. So ſoll bei den eng⸗ 


liſchen Truppen in Flandern eine ganze 
Reihe von Bataillonen nur über vier Maſchinen⸗ 


gewehre verfügen. Infolge dieſer Unterlegen⸗ 


heit an einem ſo wichtigen Kampfmittel, die 


der Peſſimismus im engliſchen Heere noch nie 
ſo groß geweſen, wie in den letzten Wochen. 

Auch in England ſelbſt wächſt die 
Der 
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ in Amſter⸗ 
dam meldet aus London: Die Schätzungen 


gehen weit auseinander. Vertreter des Handels⸗ 
amtes befinden ſich in Cardiff, wo ſie mit 
den Führern der Bergarbeiter ver⸗ 
handeln. Solange die Verhandlungen ſchweben, 
wird man ſich nicht des Munitions⸗ 
gerichtshofes bedienen. — Q 


don vom 15. Juli: 150000 Arbeiter 


reifend. RN **„ 

Bei der Beunruhigung Deutſchlands durch 
und des ſpäteren Kaiſerreiches, wurden auch die 
deutſchen Kunſtſammlungen Gefahren preisge⸗ 
geben, die manchen dauernden Verluſt nach ſich 
zogen. Manches wurde von den plündernden 
Soldaten der Revolutionsarmee unter der Hand 
geraubt, bis dann zuerſt auf den italieniſchen 
und belgiſchen Feldzügen der franzöſiſchen Re- 
publik die grogen Beſchlagnahmungen der Kunſt⸗ 
ſchätze und ihre Wegführung nach Paris ein⸗ 


I traten. f 


Faſt keine große Kunſtſammlung in Deutſch⸗ 
land blieb unbehelligt. Aus München, Schleiß⸗ 
heim nnd Nymphenburg hatte man im Jahre 
1800 die Schätze zum Teil vor den Franzoſen 
nach Ansbach gebracht, aber trotzdem entgingen 


| | - Der 
Mailänder „Secolo“ meldet aus Lon⸗ 


der Kohlenbergwerke in Wales haben heute 


waren, wieder ihren Eigentümern zurückgegeben 
werden mußten, geſchah dies keineswegs durch⸗ 


die Arbeit niedergelegt, | 
[der Regierung zu ſpät getroffen wur⸗ 


en 
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den. Die engliſche Regierung fei feft ent- 
ſchloſſen, keine langen Diskuſſionen zuzulaſſen 
und habe zu verſtehen gegeben, daß ſie nicht 
nur gerichtlich gegen die verantwortlichen 


beſtände der Arbeiterverbände mit 
Beſchlag belegen werde, um die Verteilung 
von Streikgeldern an die Ausſtändiſchen 
zu verhindern. Viele Arbeiter ſeien dafür, die 
Lohnfrage einem Schiedsgericht zur Entſcheidung 
zu übergeben. Schlimmſten Falles werde der 
Ausſtand nicht länger als bis Sonntag dauern. 
Wenn dies aber nicht der Fall ſein ſollte, ſo 
ſei nichts für die Kriegsmarine der 
verbündeten Mächte zu befürchten, da 


ſei. (Wirklich? — D. Red.) | =, 
Der parlamentariſche Korreſpondent der 


„Times“ ſpricht ſich über die Streikgefahr in 


Südwales ſehr optimiſtiſch aus; andere 
Zeitungen erwarten dagegen, daß von 200 000 
Gruberarbeitern heute (Freitag) 140 000 ſtreiken 
werden. Die Lage für die Regierung 
ſei ſehr ſchwierig. | | 


Die Irreführung 
des engliſchen Publikums. 
Amſterdam, 18. Juli. Im engliſchen 


Unterhauſe kündigte der Abgeordnete Robert 
Me. Neil an, er werde die Regierung dar⸗ 


über interpellieren, weshalb die deutſche 
Rückeroberung der Höhe 60 bei 


Ypern zwei Monate hindurch amtlich ver⸗ 


heimlicht wurde, ob der Zenſor der Preſſe 
verboten habe, jene Tatſache bekanntzugeben 
und ob man fortfahren werde, mit dieſem 
Syſtem der Irreführung des Publikums ſich 
das öffentliche Vertrauen zu untergraben. 

Reuter meldet: Sir Edward Borden 
wohnte am Mittwoch einer Sitzung des 
Kabinetts bei. Dies iſt das erſte Mal, 
10 eine Perſon, die nicht zur Regierung 
gehört, bei einer Kabinettsſitzung zugegen fein 
darf. Dieſer Präzedenzfall, jo jagt 
Reuter, dürfte wahrſcheinlich zur Bildung eines 
roßen imperialiſtiſchen Rates führen, 


indem alle Teile des Reiches vertreten ſein 


ſich immer mehr fühlbar zu machen beginnt, fij 


l R — 


die Kriegsſtürme der franzöſiſchen Revolution 


fie nicht der republikaniſchen „Kunſtliebe “. — 


Gines Tages erschien der franzöftiche Kommiffär 
Neveu und forderte auf, ihn bei ſeiner In⸗ 
ſpektion und Bilderauswahl zu begleiten. 72 


Gemälde, darunter Rubens' „Anbetung der 


Könige“, fielen auf dieſe Weiſe den Franzoſen 
zum Opfer, von denen ſpäter nur 48 zurück⸗ 
kehrten. 5 | 

Unter | 
Galerie von Salzdahlum, nachdem die Braun- 


ſchweigiſchen Lande dem kurz dauernden Weſt⸗ 


fäliſchen Königreich zugeteilt worden waren. 
278 Gemälde, außerdem viele Handzeichnungen, 
faſt ſämtliche Majoliken, viele Limogesarbeiten, 


1815 die Beſtimmung aufgenommen wurde, daß Bronzen und ſonſtige Koſtbarkeiten wurden nach 


ſämtliche Kunſtwerke, di 
8 rg beſonders aber 


die aus allen Teilen Paris geſchafft. Die Abgeſandten des Königs 
aus Deutſchland, „Luſtik“ holten 252 Bilder nach Kaffel und im 


$ Italien, den Niederlanden und Belgien geraubt! Jahre 1810 wurde der Reſt von 400 Bildern 


würden. | in 
Im Unterhaufe wurden Sir Edward 
Grey bei ſeinem Wiedererſcheinen große 
Kundgebungen dargebracht. = 


* 


Amſterdam, 16. Juli. Die „Times“ meldet 
aus Dublin die Verbannung zweier 
Führer der iriſchen Freiwilligen, 
Erneſt Blythe und William Mellows, die 
beide Führer des bekannten iriſchen patrio⸗ 
tiſchen Geheimbundes ſind. Sie müſſen bis 
Sonntag Irland verlaſſen haben. 


* 


London, 16. Juli. Bonar Law ſagte auf 
eine Anfrage, die Engländer und ihre Verbün⸗ 
deten hätten 450,000 Geviertmeilen deutſcher 
Kolonien erobert. Mac Maſter (Unio⸗ 
nift) fragte, ob Bonar Law, als er von 


Eroberung ſprach, Bismarcks Aeußerungen ver⸗ 
geſſen habe, 


| tbe, daß der Beſitz der Kolonien auf 
den Hauptſchauplätzen des Krieges entſchieden 
werde. Bonar Law gab 

Bi 


Satzes zu. 


verſteigert. Aus Raffel w 


beſonders den Auftrag erhielt, die Kunſtſchätze K 
auszuwählen, 300 


in 1110 a Ländern 
Gemälde als Siegestrophäen nach Paris ge⸗ 
ſchafft. Während er 115 
äußerte er: „Car toutes les oeuvres iei sont 
des perles, de veritables bijoux." Dock 


ſchon vorher hatte der franzöſiſche General 


Lagrange einzelne Werke, darunter einen an⸗ 


geblichen Raffael, aus dem Reſidenzſchloß weg⸗ 
Unter dieſen Gemälden befanden ſich 


geschafft. Unte | 
auch Rembrandts „Kreuzabnahme“, Potters 
„Verkehrte Welt“ und „Meierhof“, Teniers 
„Schützengilde“ und Lorrains „Vier Tages⸗ 
zeiten“. | u. 
Napoleon hatte diefe Gemälde an Joſephine 
geſchenkt. und dieſe bewahrte fie in ihrem 
Schloſſe „Malmaiſon“ auf. Hier hatte ſie 
Alexander von Rußland, angeblich aus 
Courtoiſie gegen die unglückliche Frau, gekauft 
und ſo waren ſie nach Petersburg gelangt, wo 
ſie noch heute zum koſtbarſten Bilderbeſitz der 
Petersburger Eremitage gehören. 

Auch in Berlin hatte Denon Beute gemacht. 


Führer vorgehen, ſondern auch die Kaſſen⸗ 


die Richtigkeit dieſes 


a die Maßregeln | 


diefe auf Monate hinaus mit Kohlen verſehen 


| 
| 


} 
! 


ſei ein Anzeichen dafür, daß der König vor⸗ 


i : 428 aren 1805 von D TE x 
Bonapartes Generalinſpektor der Date | 


die Galerie beſichtigte, i 


116 Gemälde, hauptſächlich aus der Galerie zu 


Sansſouci erſchienen Denon begehrenswert. 


| eh Darunter befanden ſich Lionardos „Chriſtus“, 
Napoleon T, litt am ſchwerſten die 


Rembrandts „Herzog von Geldern“, vier Bilder 
von Rubens, davon „Mariä Himmelfahrt“ und 
die „Allegorie auf Philipp II.“, drei Dycks, 


Correggios „Leda“, Gemälde von Cranach, ſo⸗ 


wie viele Holländer, wie Bega, Don, Heemskerk, 
und andere. Noch viel umfaſſender war das, 


was er an den Werken der antiken Groß⸗ und 


Kleinkunſt entwendete. 204 Statuen und Büſten, 
darunter der ſchon unter Friedrich Wilhelm III. 


nach Berlin gebrachte „beiende Knabe“ und die 


Meldung der Morning Poſt aus W 


England 


| l | 8 
„Erpreſſertaktik/. 
Nieuwe Rotterdamſche Courant gibt folgende 


aſhing⸗ 


ton wieder: Deutſchland wünſcht Baum⸗ 


wolle einzuführen, obwohl es genug Vorräte 


für den gegenwärtigen Bedarf hat. Seit einiger 
Zeit werden zwiſchen der deutſchen Regierung 
und der amerikaniſchen Regierung Verhandlungen 
wegen der Einfuhr von Farbſtoffen, 
die Amerika dringend braucht, geführt. Die 
deutſche Regierung verweigert die Ausfuhr, 


wenn nicht eine entſprechende Menge Baum⸗ 
wolle nach Deutſchland kommt. 


Der Kor⸗ 


reſpondent der Morning Poſt 


nennt das eine Erpreſſertaktik. 


Die Vereinigten Staaten weigerten ſich, die 
deutſchen Bedingungen für die Ausfuhr anzu⸗ 
nehmen. ö 


Wir nennen das eine Unverſchämtheit. 


blockiert das ägäiſche 
Meer. 


„Die Frankfurter Zeitung meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Ueberall herrſcht die Beſorg⸗ 
nis vor den deutſchen Ynterjeebooten. Die 
engliſche Beläſtigung der griechiſchen Schiffahrt 
in deren eigenen griechiſchen Territorialgewäſſern 
ſpitzt ſich zur regelrechten Blockade 
gegen Griechenland zu. Das ſelbe 
gilt für Bulgarien. 

„Es ift zu erwarten, daß ‚riechenland gegen 
ſolche unverſchämten britiſchen Uebergriffe mit 
Energie vorgeht. Die Volksſtimmung in Athen 
ift nicht zu einem Kot au vor England ges 
neigt, wie folgendes Wolfſche Telegramm aus 
Athen beſagt: | 

Die Beſchwerde der Regierung bei der hieſt⸗ 
gen britiſchen Geſandtſchaft wegen Unter⸗ 
ſchlagung griechiſcher Handelstele⸗ 
gramme von Afrika erweckt die 
größte Zufriedenheit. Man hofft, daß 
die unerträglichen Zuſtände endlich aufhören 
werden. ; | | 

. * 

Athen, 16. Juli. Der Privakkorreſpondem 
des „W. T. B.“ meldet: Die Hofärzte 
haben heute den König von Griechen⸗ 
land unterſucht. Ihr Bericht ſtellt feft, 
daß das Allgemeinbefinden des Königs febr 
befriedigend ſei, aber die Herztätigkeit 


läufig keiner Anſtrengun 
regung bezüglich der 
geſetzt werden dürfte. 


und Auf⸗ 
olitik aus 


$ 


Genadiew, der Unſchuldsengel. 


Lugano, 16. Juli. Genadiew ſandte an 
einen belgiſchen Deputierten in Rom über Le 
Havre ein Telegramm, in dem er ſich als ein 
Opfer der deutſchen Intrige und 
des deutſchen Geldes (natürlich — D. 
Red.) darſtellt. Das Kriegsgericht habe gegen 
ihn eine Unterſuchung wegen des Kaſinoattentats 
eröffnet, eine Anklage, die ebenſo lächerlich als 
ſchändlich ſei. Aber es ſei die Zeit des Kriegs⸗ 
rechts. Seine Politik werde jedoch 
allen Feinden zum Tro tz 
triumphieren. l 


Franzöſiſche Phraſendreſcherel. 


Die Ueberführung der Aſche Rouget de 
Lisles in den Invalidendom gab Herrn Po 
incars Gelegenheit, fih und feine ſtattliche Bu- 
hörerſchar in Phraſen zu berauſchen: 

Er pries die Marſeillaiſe. jene unvergleichliche 

Hymne, deren Klänge in den Herzen der Nation 


„Lykomedesgruppe⸗ ſielen ihm zum Opfer. 


odell der Schli 
Kurfürsten chlüterſchen 


brüten brach D Aus den 5 
chränken brach Denon, da fie zur Mitnahme 
woll nicht ſo geeignet erſchienen, wenigstens 
Kameen und Edelſteinverzierungen heraus. Aber 
damit nicht genug. Das, was Denon und feine 
Unterkommiſſäre verſchonten, betrachteten die 
franzöſiſchen Generale und Offiziere als will⸗ 
kommene Beute. Ueberall, wo ſie gewohnt 
hatten, fehlten nachher wertvolle Kunſtſachen. 
Am ärgſten hatte General Vandamme in Sans⸗ 
ſouei und den Potsdamern Schlöſſern gehauſt. 
Bekanntlich gelangte durch den erſten Pariſer 
Frieden vom Jahre 1814 nur ein kleiner Teil 
der Kunſtwerke wieder an ihre rechtmäßigen 
Eigentümer, da die verbündeten Mächte nicht 
wagten, alle geraubten Stücke zurückzunehmen. 
Nur diejenigen wurden den Beſitzern zugeſtellt, 
die in Paris noch nicht den Sammlungen ein⸗ 
verleibt worden waren. Darunter befand ſich 
auch die Schadowſche Quadriga vom Branden⸗ 
burger Tor, die Nazoleon feinen Garden zum 
Geſchenk gemacht hatte und die keineswegs ihrem 
Kunſtwert entſprechend untergebracht war. Acht 
Jahre nach der Schlacht von Jena waren viele 
aus Deutſchland geraubte Kunſtſachen noch gar 


ſchönen Kun 2 Se 


SE reizte. 


. geſchieht 


à 

übernienjchligge Tugenden erweckten. Die Nm 
Hände, unter denen ne de Lisle ſeine Hyum 

isınponierte, entſprechen den heutigen. Die dau- 
Hi ſiſche Demokratie, weit von jedem fri cgerlſchen 
tseift entfernt, fel den eren en gegen⸗ 
über ſchweigſam und unbewegt geblieben und 
habe ſich bemüht, das europäiſche Konzert zu ots 
19 und zu erhalten. Aber Frankreich fei. |: 
das Opfer eines brutalen, bis ins 
ateiu te vorbedachten Angriffes ge⸗ 
worden. Mit dem Willen zum Siege hade auch 
R ankreich die Gewißheit zu ſiegen. (Oho! — 
Jtedner forderte auf, alle Kraft und Energie auf 
ein einziges Ziel zu richten, nämlich den Krieg, 
9 lenge er auch dauern möge, bis zur endgül⸗ 
iige n Niederlage des Feindes, bis zum Ende 
des Alpdruckes fortzufegen, den die deutſche 
z uch t nach Größe auf Europa laſten laſſe. 
Die Nachwelt werde eines Tages mit Ver⸗ 
blüſfung erfahren, daß nach der brüsken 
Kriegserk ärung an Rußland eines 
Tecs ein dentſcher Botſchafter vers 
e. be zich rerſucht habe, ich mon der 
Janlſer Bevölkerung È leidigen 3 u. 
{at ſen und dann, ohne zu lochen, auf dem fran⸗ 
35ſiſchen Miniſterium des Merpern die von den 
Bureau in der Wilkelmſtraße ausge⸗ 
heckte Fabel als casus bes vorgelegt habe, ein 
franzöſiſcher Flieger habe, hne dabei von jeman⸗ 
dem geſehen zu ſein, was wohl ſeinen Grund 
habe, Bomben auf Nürnberg geworfen. 
Die rächende Geſchichte werde auch alle weiteren 
ſchmachvollen Handlungen erzählen: Jene feigen 
8 orſchläge an Abe die Verletzung der 
Neutralität Belgiens, ie Mißachtung aller Ver⸗ 
träge, die Terroriſierung der Bevölkerung der be⸗ 
l ſetzten Gebiete durch die barbariſchen Mittel und 
eine barbariſche unmenſchliche Kriegführung. - 


Poincaré ſchloß feine Anſprache, indem er 
ſagte, ſchon erhelle der Tag des 
Ruhmes, den die Marſeillaiſe feiere, den 
Horizont, ſchon bereichere das Volk um einigen 
Monaten die Annalen Frankreichs von eine 
große Zahl wunderbarer Taten epiſcher Ge⸗ 
ſchehniſſe. 

Das Feſtmahl u vor der Feierlichkeit 
ſhaltgefunden zu haben 


5 der I 
ten, 


Genf, 18. Jull. Die geringe Kampffähig 
keit der franzöſiſchen jüngſten Jahrgänge hat ſich 
nach hier le Pariſer Berichten in der 
Schlacht bei Arras mit erſchreckender 
Deutlichkeit gezeigt. Es kam während des 
Kampf es zu einer wahren Panik, weil die 
achtzehnjährigen Rekruten in den Schübengräben | 
beim Anhören des in Feuers teilmeife in 
Ohnmacht fielen und Nerven⸗ 
krämpfe bekamen, fo daß fie aus der Kampf 


linie hinter die Front geſchleppt werden mußten. 


In den Lazaretten von Dijon und Beſan⸗ 
eon liegen Hunderte von jungen Leuten, von 
denen nicht einer eine Verwundung aufzuweiſen 
hat, und die lediglich unter den ſeeliſchen An⸗ 
ſtrengungen des Krieges zuſammengebrochen fad. 


Schlechte Luft in Rom. 


Bern, 16. Juli. „Meſſagero“ klagt uber 
die wegen der Requiſilion von Pferden und 
Wagen liegenbleibenden großen Mengen 
Unrat auf den Straßen Roms, die die 
Luft verpeſteten. 

Dasſelbe Blatt meldet aus Rom, daß 
dort ein halbes Dutzend Leute wegen patrio 

tiſcher Kundgebungen, bei denen ſie 
Läden mit fremden Firmenſchildern demoliert 
hätten, zu Strafen bis zwei Monate Gefängnis 
verurteilt worden ſind. Aus dieſer Notiz er⸗ 
| a fih, daß alfo auch in Rom und . 
ach der letzten Niederlage 
3 3 0 a3 o Plünderungen ſtattgefunden haben. 
Nach der „Gazeta del Popolo“ iſt ein 
Mann zu 70 Tagen Gefängnis und 500 Lire 
Geldſtrafe verurteilt worden, weil er geäußert 
hatte er wiſſe, daß die Italien eg 
Prügel bekommen palten- | 


i nicht ausgepackt. 


leider nicht mehr aufzufinden. 

Wilhelm v. Humboldt berichtet darüber in 
den Briefen an ſeine Frau Caroline bei ſeinem 
Aufenthalt in Paris, daß die belgiſchen Kunſt⸗ 


ſachen bereits eingepackt wären und die „Medi⸗ 


ceiſche Venus“ eingepackt wird. Die Sachen 
des Papſtes hätte man zwar noch nicht ange⸗ 
rührt, doch beſtehe kein Zweifel, daß auch dieſe 
weglämen. Humboldt war ſelbſtredend durch⸗ 
aus dafür, die Kunſtſchätze wieder zurückzuer⸗ 


ſtatten, da es ihm nicht nur als gutes Recht 
erſchien, ſondern hauptſächlich auch im Intereſſe 


von Kunſt und Bildung Im 


geſchehen mußte. 


Pariſer Publikum ef die Zerſtörung des 5 
ſammen geraubten Muſeums große Erregung 


hervor. Intereſſant iſt für unſere Zeit der 
„ungea enten Möglichkeiten“ folgende Stelle aus 


einem Briefe Humboldts an ſeine Frau, die ich 
. Rußland 
war dagegen und äußerte es ſchriftlich, aber der 
Kaifer Alexander tat doch weiter nichts, ſondern 


im Wortlaut wiedergeben will: 
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ließ geſchehen. Die Franzoſen, an die man ſich 
zuerft wandte, hatten die Ungeſchicklichkeit, ſo zu 
e daß die Antwort nur no 


zu Werke zu gehen, und auf dieſe Weiſe 
es jetzt. Da nun Wellington. 
ſieht, daß er dadurch in der Geſellſchaft eb 


geſunken iſt, jo reizt 


dert Jahren. In einem ſpäteren Brief erwähnt 
Er bann. a die Bildergalerie un viele 


Sehr vieles war natürlich vieles war natürlich 
nach dem zweiten Pariſer Frieden von 1815 


ch mehr 
N Man ergriff nun die Partei, alles wege |: 
zunehmen, nicht diplomatiſch, ſondern militäriſch 


fängnis ſperrten. Während dieſer Zeit raubten 
ſie die Läden und Wohnungen der Juden aus. 


pit 
be 
d 
ge Stellen ER hätte, 


| eingepackt 


N | Ghana ten miiido Soldaten 


gg die ji 


HB; 

Not haben die von den Ruſſen verfolgten 
einigten Staaten von Nord⸗Amerika gerichtet. 
Verſd 
dem Bethaus und hängten ſie auf. 
zu 
ſie alle jüdiſchen Männer und kleinen Kinder 


raubt. 


der Deutſchen. 
oder übertrieben 
das erwähnte Schreiben nur einige der 


ſchen Soldaten, insbeſondere die Koſaken, zu 


unerhörten Schandtaten gegen die jüdiſche 
leb von Ruſſiſch⸗Polen hinreißen 
ießen. 


Zum Beweis deſſen ſeien hier noch einige 
andere durch die Zeugniſſe jüdiſcher Einwohner 
Ruſſiſch⸗ Polens erwieſene Fälle angeführt: 
In Wloſzcezowa verbrannten ruſſiſche 
Soldaten im Herbſt die wertvollen Fabrikan⸗ 
lagen des jüdiſchen Fabrikbeſitzers Meyer. Drei 
bei dem jüdiſchen Kaufmann Rappaport ein⸗ 
quartierte Koſakenoffiziere beraubten ihn feiner 
ertſachen, und einer dieſer Helden mißhan⸗ 
delte Rappaport und ſeinen Sohn, weil ſie ihm 
nicht die 17 und 19jährigen Töchter des Hauſes 
ausliefern wollten. 
In Lopuſzno beſchimpften und mi 
handelten die f Koſaken Ende Oktober 1914 die 
jüdiſchen Einwohner, vertrieben ſie und plün⸗ 
erten ihre Läden und Häuſer aus, wobei ſie 
einen Teil ihrer Beute der polniſchen Be⸗ 
völkerung überließen. 
Ebenſo verfuhren ſie im November 1914 in 
J a now. 
In Krafocin nahmen die Koſaken im 
November 1914 alle Juden feſt, beraubten ſie 
ihrer Habe, ſchlugen ſie mit ihren Nagaiken 
und ſchleppten ſie gefeſſelt nach Wloszezowa 
und von dort nach Kraſoein zurück, wo fie die 


Unglücklichen zwei Wochen lang in das Ge⸗ 


In Oleszno trieben die Koſaken Mitte 
November 1914 alle männlichen Juden zu⸗ 
ſammen, prügelten ſie und hielten ſie eine Nacht 
auf dem katholiſchen Friedhof gefangen. Während⸗ 
deſſen plünderten ſie deren Häuſer aus. Den 
jüdischen Frauen und Mädchen gelang es, auf 
bi Gutshof Schutz vor den Nachſtellungen der 
Koſaken zu finden. 
Zu Drochlin beraubten Koſaken im No⸗ 
vember 1914 unter Tod esandrohungen die jüdiſchen 
Einwohner. 


In Przytyk drangen plündernde Koſaken 
Ende Dezember 1914 in das Haus des 60 Jahre 
alten Rabbiners Schulem Spiro ein und ri 


—ũ— . — 


Die eigenen 
öſterreichiſchen Sachen wären ſchon ziemlich fort- 
geſchafft, namentlich die „Mediceiſche Venus“ 
für Toskana, doch verurſachten die „venetiani⸗ 
ſchen Pferde“ große Mühe, da ſich dieſelben 
auf einem „infamen“ Triumphbogen vor den 
Tuilerien befänden. Auch ärgert ſich Humboldt 
darüber, daß die Kunſtſachen in Berlin ſchlecht 
angekommen ſind er will deshalb 


einen Bericht an den König oder Staatskanzler 


veranlaſſen. 


Für die Rückgabe der Kunſtwerke intereſſierte : 
fih auch beſonders der damalige bayriſche 
Kronprinz Ludwig, wobei es ihm namentlich 


auf die römiſchen Kunſtwerke ankam. Aber 


überall fliesen die Kommiſſäre auf die größten 


Schwierigkeiten. So befinden ſich noch gegen⸗ 


wärtig eine Anzahl von koſtbaren Harniſchen, 


darunter die von Napoleon beſonders begehrte 


Rüſtung von Franz I., in Paris, die 1805 bei | 
der Abtretung Tirols aus dem Kaſtell Ambras 
bei Innsbruck entführt wurden. | 


Auch nach Berlin kam nicht alles zurück. — 


Einen Teil der ſchönen Gemmen hatte Napo⸗ 


leon an Joſephine geſchickt und dieſe hatte 
wieder vieles an ihre Hofdamen verſchenkt. 
Auf ſolche Weiſe war manches wertvolle Stück 


für immer verloren und dieſer Kriegs⸗ und 


Raubzug Napoleons brachte auch den künſt⸗ 


leriſchen Beſtrebungen Deut ſchlands unerſetzliche 


ihn das wieder, und ſo 
ſind durch -diefe Bilderſtürmung die Engländer 
überhaupt härter und ſtrenger gegen Frankreich 

geworden. . 
Das ſchrieb Wilheln v. Humboldt vor hun⸗ ; 


el 


| Kunſtſchätze, 


Verluste. 


Im Jahre 1815 wurden. die zurückeroberten 
ſoweit fie aufzufinden geweſen 
waren, in Berlin öffentlich ausgeſtellt und ein 
Verzeichnis mit folgendem Titel dafür aus⸗ 
gegeben: „Verzeichnis von Gemälden und Kunſt⸗ 
werten, welche durch die Tapferkeit der vater 
e ben a0 ieder .. worden und 


ruſſiſch⸗polniſchen Juden einen herzzerreißenden 
Hilferuf an ihre Glaubensgenoſſen in den Ver⸗ 


Sie klagen in ihrem Schreiben über die Bar⸗ 
barei der Ruſſen und führen eine Reihe von 
Greueltaten an, die ihre Gewalthaber gegen ſie 
begangen haben. So zerrten die Ruſſen am 

1 bei Stafzom zwölf Juden aus 
In Za Qz.. 
moſza beſchoſſen fie eine jüdiſche Abordnung, die 
Dia Empfange erſchien, mit Maschinen 5 
gewehren. Die Gemeinde Opola bei Joſefow 
wurde von ihnen vernichtet. In Senna haben 


zuſammengetrieben, gebunden, geſchlagen, einge- | 
ſperrt, die Frauen geſchändet und alles ausge | 
In Kliſzezom bei Radomfk ſteckten fte | 
alle Juden in's Gefängnis, in Lodz Ihlugen | 
und beraubten fie die Juden vor dem Einrücken 5 


vielen Fälle aufführt. in denen fih die ruſſi⸗ 


Deutſches Bodger geitung — Sonnabend, ven 17. 


derart zu, daß er an den Folgen her Miß⸗ 
handlung ſtarb. 


un De 2 un von 


Aus der Tiefe 10 IL und ihrer 


Daß dieſe Klagen der Juden nicht erfunden = 
find, haben die amtlichen Er⸗ 
gt ergeben. Im Gegenteil ift erwieſen, 


| | teten den alten Wann? dur brutale Salze 
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9 das Haus des 


chung dieſer Bekanntmachung 


ausgeſtellt m t 
wird ſich n 


ließ. 


a 11¹ 1915 . 


In Skorko w plünderten tuſſtſche Sob 


ſchändeten beiien. vor den Augen ihrer 
Ruder, | 


Am 12. November ermordeten 


ſie dankbar anerkennen, von dieſen ee 


e worden. 


Bekanntmachung. 


Gegen den Färbereileiter Iſaak Spie w ak 


von hier, Benedyktaſtraße 102, iſt von mir 
eine Geldſtrafe von 150 Mark (ſür 
den Nichtzahlungsfall 30 Tage Gefängnis) feft- 
geſetzt worden, weil er auf der Straße 
einem Offizier nicht Platz gemacht 
hat, ſodaß er bei Seite gedrängt werden 
mußte und dann noche ine falſche Straf⸗ 
anzeige gegen den Offizier wegen 
Mißhandlung erſtattet hat. 


Lodz, den 12. Juli 1915. 


gez: von Braunſchweig, 
Obeſtleatnart und Ortskommandant. 


Bekanntmachung : 


Am Sonntag, den 18. Juli 1915, 
vormittags 9 Uhr, findet auf dem Schlacht 
hof an der Inzynierſkaſtraße eine 
erneute Muſterung aller im hieſigen en 
bezirk befindlichen Pferde ſtatt. u 


Bu dieſem Termin ſind f mti T e 
Pferde (auch Mutterſtuken mit nicht ab⸗ 
geſetzten Fohlen) mit Ausnahme der in den 
Jahren 1913, 1914 und 1915 "geborenen, 
pünklich zu geftellen. 
Die Pferde müſſen mit b rauch baren 
. Geſchirren verſehen 

ein 


iſt es 
verboten, Pferde aus Lodz auszuführen. 
Jedes der Kommiſſion entzogene Pferd wird 
ohne Vergütung beſchlagnahmt. Außer⸗ 
dem zahlt der Schuldige oder die ſchuldige 
Gemeinde eine Buße von 100 Rub el für 
jeden Fall der Hinterziehung. 


. den 13. Juli 1915. 
Der Ortskommandant 


| ven | 


auf Verfügung eines Hohen Ninifteri 
Innern in den Sälen der Königlichen Akademie 
der Künſte zugunſten der verwundeten Krieger 


„Muſées du Louvre“ befinden, vieles 
jedoch beherbergen aber ſicher die franzöſiſchen 
Provinzen, zudem Bismarck im Jahre 1871 
genaue Unterſuchungen Sarnen nicht een 


Im Intereſſe des deuſchen Nationalbefihes 


wird es ohne Zweifel wohl diesmal nicht 


unterlaſſen werden, auf Grund der vorhandenen 
Verzeichniſſe die noch fehlenden geraubten 


Some unſern Muſeen wieder zuzuführen. l 


Kleine Beiträge. T 


m itbiof Ranjen la wie aus Chri⸗ 
ſtiania gemeldet wird, im laufenden Monat eine 
Reiſe nach den Vereinigten Staaten. Dieſe 


Abſicht hat ein gewiſſes Aufſ ehen erregt und 


er Erörterungen hervorgerufen; der For⸗ 


ſcher ſelbſt hat jede Auskunft über die Zwecke 


ſeiner Reiſe verweigert. Jetzt verlautet jedoch, 


Papieren gelte. Es hat hiernach den Anſchein, 


als ob Nanſen, nachdem an der Zuverläſſigkeit 
der Papiere, die Peary von ſeiner Entdeckung 
des Nordpols zurückgebracht hat, gewiſſe Zweifel 
en ſtanden find, zur n fel dae en 
m herongeggen m doll. 


Itzig Brzuſky aus und 


In Bod zi en ti n ſchlugen Rofaten im No⸗ 
bende 1914 die jüdiſchen Einwohner mit ihren 
Nagaiken und mit Eiſenſtangen und plünderten 
die Läden aus. 
-fie die jüdiſchen Männer, Wierzbicki, 
Schaffier, Wolff Friedmann, Schachter und 
Baruch Dorenſtein. An den Mordtaten betei⸗ 
. ligten ſich Koſakenoffiziere. 

In Radom hängten bie Ruffen fünf an⸗ 
geſehene Juden, lauter Talmudiſten, darrunter 
den Sohn des hochangeſehenen Rabbiners von 
Alexandrow bei Lodz. 

Erſt durch das Vordringen des deutſchen 
Heeres ſind die ruſſiſch⸗polniſchen Juden, wie 


Schlome 


Mit dem Augenblick der Veröffentli⸗ 


von Braunſchweig, 


des 


des Vaterlandes vom 4. Oktober an öffentlich 
Manches vermißte Kunſtwerk 
och heute in der „Hauptſtadt der 
Ziviliſation“, Paris, beſonders in den Sälen 
Dee 


daß die Reife der Unterſuchung von Pearys 


lang verpflegt werden. 


100 Madden.. nach Möge Jenden. 


die kulturellen Vorzüge unſeres 
kennen lernten. Daß ſie dieſer Vorzüge auch 


bulgariſcher Akademik 
und öſterreichiſch⸗un 


Schild das Rote Kreuz trägt. 
Figur befindet ſich das bulgariſche, beutjche und 
Ein dieſem Verein an⸗ 


Kommt er nn 


wen i 
r. ie ; 
— — 


Bekanntmacheng. 175 | 
In der Feldgerichtsſitzung am v Juli ji N 
N Perſonen verurteilt worden: = 
Johann Knoop aus Choeiano Dice, 
75 Joſef Pitraczak aus Kudrowice | 
zu je zwei Monaten Gefängnis, weil 
ſie der Verordnung zuwider ihre Tauben nicht 
getötet haben, | 
3. Joſef Szewe aus Pabianice zu 1 Mo⸗ 
nat Gefängnis, weil er nach 10 Uhr 
abends die Straße ohne Nachtausweis be⸗ 
treten hat, i 
4. Gutsbeſitzer Stanislaus Mrowinfſki 
aus Kolonie Zalem zu 300 Mark Geld⸗ 
ſtrafſe oder 60 Tagen Gefängnis, weil er 
Geſchoßkörbe und Patronen nicht e 
ſondern unterſchlagen hat. 


Pabianice, ren 10. Juli 1915. 


Gericht der mobilen Etappen⸗ 
Kommandantur 11) IV, 


Dr. Loenin g. 
Kriegsgerichtsrat. 


Der Gerichtsherr 
von Weſtenhagen, 
Major. 


Lodzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 17. Juli. = 
K. Vom Magiſtrat. In die Ba- 


Magiſtrats Herr Ingenieur Stebelſki gewählt. 
Beim Magiſtrat ſoll eine Schuldeputa⸗ 
tion errichtet werden, die aus 3 Magiſtrats⸗ 
mitgliedern und 9 Mitgliedern der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung und Bürgern beſtehen wird. 


beſtehend aus 2 Magiſtratsmitgliedern, je einem | 
Vertreter der evangeliſchen, katholiſchen und 
jüdiſchen Geistlichkeit, 2 Mitgliedern des rife 
lichen Wohltätigkeitsvereins und einem Mit⸗ 


glede des jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins, fos 
wie 6 Stadtverordneten und DR errichtet 5 


werden. 
i Kk. 


erhalten, bei Todesfällen 


Särge. 


herausgegeben. | | 
Die in der letzten Sitzung der Mitglieder 
des Komitees in die Verwaltung berufenen 


Herren R. Geyer, M. Kernbaum und Dr. Me 
fred Grohmann haben diefe Ehrenämter abge 


lehnt. Anſtelle dieſer Herren werden drei an⸗ 

dere gewählt. ns 
K. Das Komitee der billigen und 

Freiküchen hat mit der Auszahlung von Un⸗ 


Hälfte des Monats Juni bereits begonnen. 
k. Von den Sommerkonien. Der 
Damenausſchuß beim Bürgerkomitee ſchickt am 
Montag 75 Mädchen und 55 Knaben in die 

Dörfer Waly und Miroſlawice (Kreis Kutno), 
wo ſie vom Kutnoer Hilfskomite 3 Monate 
Es iſt auch möglich, 
daß die Kinder überhaupt den ganzen Winter 
dort bleiben werden. Die Hilfstätigkeit der 
Gutsbeſitzer von Kutno verdient daher vollſte Aner⸗ 


kennung. In der nächſten Woche wird der 


Damenausſchuß 100 Mädchen nach Rudy und 


ö TIER i 


Berein pulgariſcher Akademiker deut⸗ 


ſcher und öſterreichiſch⸗ungariſcher Soch⸗ 


ſchulen in Sofia. Unter den vielen fremden 
Nationen, die ihre Söhne 
ſtudieren ließen, ſind vor allem auch die Bul⸗ 
garen zu nennen, die auf deutſchen Hochfchulen 
Vaterlandes 


noch jetzt gern gedenken, beweiſt die vor kurzem | 
erfolgte Gründung des Vereins „Verein 


gariſcher Ho 
{hulen in Sofia“. Zum Veſten 915 . 
Roten Kreuzes in Deutſchland hat dieſer Verein 


geſchmackvolle Künſtlerkarten herf ellon lafien, 


an ſehnliche Summen zugefloſſen ſind. E 
Karte zeigt in der Mitte einen Ritter, der als 


öſterreichiſche Wappen. 
gehörender Bulgare ſchrieb uns vor einigen 
Tagen auf einer ſolchen Karte, daß der Verein 

eifrigſt bemüht iſt, deutſche K ultur in Bul⸗ 

a 3 en ſch 
te Erſolge, die deutſche Tapferkeit im K e 
gegen die zahlreichen F e bavongt w 
tragen hat. Er ift von dem aufrichtigen 
Wunſche beſeelt, daß das Volk, deffen Gaji 
freundichaft die Vereinsmitglieder in ſo hervor⸗ 5 
ragendem Maße genoſſen haben, einen ende. | 
gültigen Sieg Dasontagen möge = 


Das Neueſte von Sindenbr-r te ilt die k 
Kriegszeitung der vierten Armee 8 7 i 
mit, wie folgt. 


beim Bataillon ſere Ordon anz Kohlmeier 


weiß immer bas Neueſte. 5 
zur Kompagnie is t den Graben = 


? 5 i a 1 M55; eh der 5 


deputation wurde als zweites Mitglied des 8 | 


Ferner fol eine Armendeputation, 


Das Bürgerkomitee zur inter 
ſtützung der Notleidenden gibt bekanntlich 

den Armen, die wöchentliche Geldunterſtützungen 
auch unentgeltlich 
Die betreffenden Familien müſſen fh 
vorher an den Armenbezirk wenden, wo ihnen 
ein Armenzeugnis verabfolgt wird, denn ohne 8 
ein ſolches werden die Särge vom Komitee nicht l 


terſtützungen an die Armenküchen für die zweite 


Bis jetzt eo 


in Dentjhland. 


er deutſcher 


von deren Erlös unſerem Roten Kreuz ſchon 2 
Die 


Oberhalb dieſen 


Hocherfreut iſt er über 3 


zum 7. Juli 


ſchließlich ein Auto zur ereitf | 
ee le Tochter franzöſiſcher Land⸗ 
leute, iſt bei ihren 46 Jahren wohl die dickſte 
und f chwerſte Frau in den Vereinigten 


— 


ſind von dieſem Ausſchuß 60 Kinder im Kutnoer 
Kreiſe und 100 Kinder in Wiskitno auf Rech⸗ 
nung der Firma Geyer untergebracht. 

k. Die Nachmittags⸗Handelskurſe beim 
Verein zur gegenſeitigen Unterſtützung der Han- 
delsangeſtellten wurden, wie wir erfahren, be⸗ 
hördlicherſeits geſtattet. Sie ſollen demnächſt 
eine beträchtliche Erweiterung erfahren, und 
war werden von nun ab nachſtehende Gegen⸗ 
iſch, Engliſch und Franzöſiſch, deutſche Steno- 
graphie, Handelskorreſpondenz in den drei erſt⸗ 
genannten Sprachen, Buchführung, Handels⸗ 
rechnen und politiſche Oekonomie. Die unter⸗ 
J richtenden Mitglieder des Vereins gewährleiſten 
gute Erfolge, was ſich am beſten durch den 

bisherigen großen Andrang von Hörern beweiſen 
läßt. Die Zahl der Hörer beträgt etwa 350. 
k. Eine neue Baracke für Typhus⸗ 
kranke. Geſtern wurde eine zweite Baracke für 
Typhuskranke in der Drewnowfkaſtraße Nr. 75 

eröffnet. Es werden 34 Kranke Aufnahme 


finden nnen. Chefarzt der Baracke ift Dr. 


Dombrowſki, der auch an der Spitze der 
erſten Baracke ſteht, die ſich in derſelben Straße 
auf dem Grundſtücke Nr. 72 befindet. Bemerkt 
fei hierbei, daß fih auch im Anne⸗Marie⸗Hoſpital 
eine Abteilung für Typhus⸗Kranke befindet. 

k. Von den Tiſchlern. In Lodz befin⸗ 


den ſich gegenwärtig etwa 400 jüdiſche Möbel- 


Aliſchler, 150 jüdiſche Bautiſchler und gegen 60 | balt 


jüdiſche Modelltiſchler. 
{ind beſchäftigungslos. 
| a. Lokalwechſel. Die in der Zgierſka⸗ 
Straße Nr. 11 gelegene Freiküche ür a i 
Kinder wurde nach dem Haufe Nr. 4 in der 
Brzezinſka⸗Straße übertragen. | 


a. Reviſionen bei Zuckerwarenhänd⸗ 
lern wurden am Donnerstag in der Altſtadt 
vorgenommen. Dabei wurde eine Menge mit 
ſchädlichen Stoffen vermiſchtes Zuckerwerk vor- 
gefunden und beſchlagnahmt. 

Treibriemendiebſtahl. Aus der Fabrik von 
Karl Kröning im Vororte Karolew wurden 4 Treib⸗ 
reimen im Geſamtwerte von 1200 Mk. geſtohlen. Der 
Diebſtahl wurde der Polizei zur Anzeige gebracht. 
Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

a. Ein neuer Gaunertrick. Der Kaufmann M. 
K. aus Skierniewice wurde in der Zgierſka⸗Straße von 

einem Unbekannten angeſprochen und in höflichen 
Worten erſucht, ihm die Adreſſe ſeines Gaſtwirtes zu 
nennen. Er ſei zum erſtenmal in Lodz und wiſſe nicht, 
wo man wohnen könne. Herr K. trat mit dem 
Fremden“ in einen Torweg und gab ihm die ge⸗ 
wuäünſchte Adreſſe. Der junge Mann dankte verbind⸗ 
llichſt und entfernte fH. Bald darau mußte Herr K. 

die unangenehme Wahrnehmung machen, 


Die meiſten von ihnen 


Vrieſtaſche mit 500 Mark geſtohlen worden iſt. Der 
Dieb war jedoch längſt über alle Berge. 


1 Großes Theater. Am heutigen Sonn- 


Send findet nachmittags 4 Uhr auf allgemeines 3 ahlung von 1860 Mark zugunſten des 


Verlangen die einzige Wiederholung des am 
vergangenen Sonnabend zum erſten Mal auf⸗ 
geführten Dramas des Lodzer Schriftſtellers 
Max Platt „Der Krieg! flat. 
Thalia Theater. Zugunſten der Analpha⸗ 
betenkurſe des Arbeiterheims geht heute um 


6 Uhr nachmittags Shakeſpeares Schauſpiel 


„Der Kaufmann von Venedig! in Szene. An 


Oder Aufführung beteiligen ſich die beſten Kräfte 
des Enſembles mit Herrn Wachsmann (Shylock) 


und Fr. Schoſchane (Porzia) in den Hauptrollen. 
Die Eintrittspreiſe ſind überaus niedrig ge⸗ 


halten. > | 
Vom Lodger Sinfonie⸗Orcheſter. Den 
erſten Teil des heutigen Opern⸗ und 
Operetten⸗Abends im Grand-Hotel 
dirigiert Herr Bräutigam, den zweiten 
und dritten Herr Mazurkiewiez; als 
Soliſt wird der junge, talentvolle Violiniſt 
; EEE rc 
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„Na, gibt es Neues? Was von Hindenburg“ 


wird er gefragt. — „Nichts Beſonderes! oder 


doch. Hört mal, wie Hindenburg ſich jetzt ge⸗ 
äußert hat. Es gab da an der Tafel nämlich 
noch 'ne Bowle hinterher und da wurde er ge⸗ 


i ſprächig. Was meint ihr wohl, was er da bei 


der Bowle geſagt hat?“ — Achſelzucken, alles 


~ 


geſpannt. — „Na, „Proſit!“ hat er geſagt“, 


; Kohlmeier war ſchon hinter der nächſten Bruſtk⸗ 


wehr verſchwunden. 


Eine Dame von ſieben Zentnern. 
Frau Annette Quelette, die in der Nähe von 
Boſton wohnt, iſt eine ſo gewichtige Dame, 
daß ſie während der Reiſe von Charleston 
nach New⸗York an Bord des dort eingetroffenen 
Dampfers „Comanche“ der Clyde⸗Linie im Vor⸗ 
ſalon auf einer auf den Fußboden ge⸗ 


legten Matratze ihre Nachtruhe halten 


mußte, weil für ihre 680 Pfund keine Kajüten⸗ 
bettſtelle groß und dauerhaft genug ge 
weſen wäre. Als ſie ausgeſchifft wurde, ſtan⸗ 
den acht Leute vor ihr und ſechs hinter ihr 
auf der Gangplanke, um ihr ans Land au 
helfen, und ihr hübſches achtzehnjähriges 


= Töchterchen Florence leitete die Operationen, 


| gm ihre rieſenhafte, zärtlich von ihr geliebte 


Mama glücklich auf jeften Boden zu bringen. 


Dann aber erhob fi) die Schwierigkeit, ein 
Vehikel zu finden, das Mutter, Tochter und 
Gepäck zum Bahnhof o prr: 515 if 0 
Droſchk ternahm da agms, lich 
ſchlieg ec ein 2. Fahrt bereitfinden ließ. 
Frau Quelette, 


Staaten. Be 


Hände gelehrt werden: Deutſch, Polniſch, Ruf- 


—— 


daß ihm die 


zuerlegen. 


Herr Kleeki auftreten. Die 

morgige Benefiz⸗Kon zert von Thaddäus 
2 Maz urkiewicz find im vollen Gange. 
Außer Tſch aikowſkys Pathetiſcher Sinfonie wird 
noch das feit Y 
hörte Capriccio Espagnol von Rimſky⸗Korſſakow 
zur Aufführung gelangen, daran ſchließt ſich 

der ſchaurig⸗ſchöne Danse macabre von Saint⸗ 
Saens, während Richard Wagners „Walküren⸗ 


ritt“ den Beſchluß macht. Altmeiſter Liszt ift | 
mit der E⸗dur⸗Polonaiſe auch nicht vergeſſen 


worden, von den Modernen dagegen wird 
Eduard Naprawnik mit einem Intermezzo für 
Streichquintett zu Worte kommen. An Reich⸗ 
baltigkeit und Abwechslung des Programms 
dürfte es alſo nicht fehlen. c er 

„ X. Benefiz für W. 
Heute findet A 
miana⸗Straße 63) eine Benefizvorſtellung für 


Modzelewſka. 


die talentvolle dramatiſche Schauſpielerin W. 
zur Aufführung gelangt 


Modzelewſka ſtatt; 
das Schauſpiel „Dia szezescia" (Um das Glüch 
von S. Przybyszewfti. 
im der Rolle der Helena auftreten. Die noch 
übrig gebliebenen Eintrittskarten ſind an der 
Theaterkaſſe zu haben. e 


— — 


Eu | Sport. 
Fuß ballwettſpiel. Am Sonnabend, den 17. d 
Mts., findet im Helenenhof ein intereſſantes puf- 
allwettſpiel zwiſchen den erſten Mannſchaften der 
Lodzer „S. V. U.“ und des Lodzer jüdiſchen Sport⸗ 
vereins „1913“ fiati. Da beide Mannſchaften in dieſem 
Jahre gutes Training aufzuweiſen haben, ſo darf man 
auf das Reſultat geſpannt fein, umſomehr als dieſe 
Mannſchaften ſich zum erſtenmal im Felde gegenüber⸗ 
ſtehen. Hoffentlich wird ſich am Sonnabend die ge⸗ 
ſamte Lodzer Sportwelt auf dem Helenenhofer Sport⸗ 
platze einfinden. Anfang um 5 Uhr nachmittags. 


Aus der Umgegend. 


a. Baluty. Jugendverein. Auf An⸗ 


regung einer Gruppe örtlicher junger Leute wird 


hier ein Jugendverein ins Leben gerufen, der 
eine billige Küche, Teehalle und Leſeſaal er⸗ 
öffnen will. | u 
„E. Zgierz. Der jüdiſche Handwerker⸗ 
klub veranſtaltet am Sonntag, den 25. Juli 
im Saale des Geſangvereins „Lutnia“ einen 
muſikaliſch⸗literariſchen Abend. Die Reineinnahme 
von dieſer Veranſtaltung kommt 


billigen Küche übertragen. 99 
Pabianice. Militärgottesdienſt. Am 


Teehalle des Klubs wurde nach dem Lokal der 


Sonntag, den 18. Juli, nachmittags 4 Uhr, 
findet in der evangeliſchen Kirche Militärgottes⸗ 


dienſt dürch Feldlazaretiprediger Paarmann ſtatt. 
k. Zdunska⸗Wola. In Sachen der 


Dworter Irrenaſyls wurde eine beſondere Ver⸗ 


ſammlung der Mitglieder des Krankenpflege⸗ 


Vereins „Bikur Cholim“ einberufen. Es wurde 


beſchloſſen, dieſe Summe der Bevölkerung auf⸗ 


X. Czenſtochau. Hilfe aus der Pro⸗ 
vinz Poſen. Seiner geringen Mittel wegen 


ſah fih der Verein „Raſche Hilfe“, wie bereits 
berichtet, veranlaßt, die 
folgten Brotrationen zu verringern und die Er⸗ 


in den Küchen verab⸗ 


teilung der Unterſtützungen einzustellen. Um die 
vollſtändige Schließung der billigen Küchen zu 


vermeiden, wandte er ſich an das Poſenſche | 


Hilfskomitee um Unterſtützung. Dieſe iſt auch 


nicht ausgeblieben: am vergangenen Donnerstag 
hat das genannte Komitee dem Vorſitzenden der 
„Raſchen le 
Mark zugeſchickt. . 

Ei] Städtiſche Bons. Der deutſche 
Kreischef von Thaer gibt bekannt, daß die 


Deutſchen Zivilverwaltung für Ruſſiſch⸗Polen 
links der Weichſel auf die Summe von 150 000 


[Rubel Bons herausgibt. Dieſe Bons, die in 


zwei Werten erſcheinen (5 Rbl. lila Farbe und 
10 Rbl. rote Farbe) haben in der Stadt Czen⸗ 


ſtochau und dem Kreiſe Czenſtochau, der unter 
deutſcher Verwaltung ſteht, Zwangskurs. Bers Dietri Fi | 
Mittwoch, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 


weigerung der Annahme ſowie Herabſetzen des 
Kurſes der Bons wird ſtreng beſtraft. 


] Sosnowice, Im Gefängnis waren, 


der „Gazeta Lödzla” zufolge, feit Beginn des 
Krieges bis 1. Januar d. J. über 600 Per⸗ 


ſonen untergebracht, vom 1. Januar bis heute 


über 800, im ganzen etwa 1500 Perſonen, 
darunter etwa 250 Frauen. Noch vor einem 
Monat betrug die Zahl der im Gefängnis 


gleichzeitig Untergebrachten 60, heute befinden 


ſich dort 50 Perſonen, darunter 6 Frauen. 


14 Perſonen davon haben kurzfriſtige Freiheits⸗ 
ſtrafen abzuſitzen. — Trotz der längeren Dürre 


ift die Obſternte dermaßen gut aus⸗ 


gefallen, daß die Aeſte und Zweige unter 
| der Laſt der Früchte brechen. Eines ähnlich 
guten Obſtjahrs können ſich die älteſten Leute 
nicht erinnern. Täglich werden Unmaſſen von 
Heidelbeeren, Kirſchen, Stahel- und Johannis- | 


beeren zum Markt gebracht, leider ſind die Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 


Preiſe ſo hoch, daß ſich nur wenig Käufer 
finden . 
x. Wloclawek. Für den Unterhalt 


der „ehrenamtlichen“ Bürgermiliz 
hat der hieſige Magiſtrat, wie der „N. Kur. 
Eodzki“ berichtet, in 6 Wochen 5 900 RIL aus⸗ 


gegeben. , . 
— k. Eröffenung eines Greiſen⸗ 
heims. Die 


— Z akrzewſki, J. N. Kruszynſki und Schönwald 


Proben für das 


angem in Lodz nicht mehr ge⸗ 


im Polniſchen Theater (Cegel⸗ 


Die Benefiziantin wird 


neuen Schulen Spenden] 


on den not⸗ 
leidenden Mitgliedern zugute. — Die billige 


gottesdienſt nebſt heil. Abendmahlsfeier. 


Geiſtlichen Falzmann, 12 000 
Ri IJ Donnerstag, 
Paſtor Gundlach. 

Die Amtswoche 


[Stadt Czenſtochau mit Erlaubnis der Kaiſerlich 


— Erg erben ne 
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bemühten ſich bereits ſeit Jahren um die Er⸗ 
für jüdiſche 


laubnis zur Eröffnung eines Heims 
Greiſe. Dank ihren Bemühungen fand endlich 
am 11. d. Mts. die feierliche Eröffnung eines 


für zehn Greiſe eingerichteten Heims ſtatt. Es 


befindet fich im Haufe Stodolnianaſtraße Nr. 70. 
Am Eröffnungstage wurden 500 ROL zugunſten 
des Heims geſammelt. s 


TI Rini : — N 4. 
[J Lipno. Die Schulferien begannen dient 


am 27. Juni. Zwei Tage lang währten die 
Schlußprüfungen. Der Unterricht beginnt im 
ganzen Kreiſe wieder am 5. Auguſt. Die Lehrer 
haben Fragebogen zur Ausfüllung er 


treffen. 


x. Plock. Der Biſchof der Plocker 


Diözeſe erließ an die katholiſche Bevölkerung 


einen Hirtenbrief, in dem er ſeinem Bedauern 
über den mangelhaften, hier und dort auch 


~ 


vollſtändig eingeftellten Unterricht in den Lepr- 
anſtalten Ausdruck gibt und die Eltern auf⸗ 


fordert, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken. 


Er wendet ſich auch an die Landbevölkerung 


mit der Aufforderung, zwecks Gründung von 


ſammlungen zu veran⸗ 
ſtalten. ne 

J] Gröjsk. Folgenſchwere Entzün⸗ 
dung einer Granate. Die „Gazeta 
Lödzka“ berichtet nach dem „Kurjer Plocki“: 
Zu feiner Schweſter in Agnieszkow kam der 
25 Jahre alte Bronislaw Rzeszotarſki aus 
Nadroza bei Rypin zu Beſuch. In der Scheune 
fand er eine im Stroh verſteckte unausgeſchoſſene 
Granate. Bei dem Verſuch, ſie auseinander⸗ 
zunehmen, entzündete ſie ſich, ſprang in Stücke 
und verwundete R. ſchwer, ihm beide Augen 
ausbrennend. Von den Flammen geriet die 
Scheune in Brand, und da es ein ſehr heißer 
Tag war und ſtarker Wind herrſchte, ſtand 
bald das halbe Dorf in hellen Flammen. 15 


Wirtshöfe mit allem Gerät wurden ein Raub 


der Flammen, 18 Familien wurden zu Bettlern, 
da ſie außer dem nackten Leben nichts retten 
konnten. Sogar die Kartoffeln in den Erd⸗ 
mieten verbrannten. Der Schaden iſt groß. 
Der verletzte Bronislaw Rzeszotarſki, der Ver⸗ 
urſacher des ſchrecklichen Unglücks wurde im 


Krankenhauſe zu Sierpe untergebracht, wo er 


nach einigen Tagen ſchrecklicher Leiden ſtarb. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang.⸗ luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
N (Neuer Ring.) 
Sonnabend, 7 Uhr abends: 
hl. Abendmahl. Paſtor Gundlach. 


Sonntag, 8 Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 
Paſtor Hadrian. ö a > 


Vormittags 10 Uhr: Beichte. 10%, Uhr: Haupt- 


Gundlach. 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Mittwoch, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 


Gundlach. 


In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 


Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Fauerhold. er 
Jungfranenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 


Jungfrauen. 


Jiünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


l Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. IRRE: 


Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


ienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. N Paſtor 
Hadrian. we 
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Kantorat (Bubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
7 Uhr abends: Bibelſtunde. 


„Donnerstag, 
Paſtor Gerhardt. ; 
Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 
7. Ubr abends: 

hat Herr Paftor Gundlach. 
Esangeliſcherutheriſche St. Zopannis-Rirche. 


PX 


„Sonntag, den 18. Juli, ittaas 1 
Militärgottesdienſt. Jul, vormittags 9 Uhr: 


Feldlazarettpfarrer Pam 


Sonntag, 7% 
Paſtor Dietrich. 


Uhr morgens 2 Frühgottesdienſt. 


„Vormittags 10½ Uhr: Beichte. 10%½ Uhr: Haupt 


Gottesdienſt. Superintendent Angerſtein (Hiob 18—19). 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Paftor 


Dietrich. i 
8 2 Stadtmiſſionsſaal. N 


Jünglingsverein. 


Sonntag und Dienstag, 7 Uhr abends: 


Verſammlungen. . , 
Konfirmanden- Saal der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Br St. Matthäi⸗Kirche. Se 

Sonntag, vormittags 10%, Uhr: Gottesdienst. 


Hilfsprediger Löffler. 


Chriſtliche Gemeinſchaft 
l innerhalb der Landeskirche. ; 
Neue Promenade Nr. 11 (Wolczanſkaſtr. 74.) 
Sonntag, 9¼ Uhr vorm.: Gebetſtunde. 
Nachmittag 6 Uhr: Evüngeliumsverkündigung. 
Dienstag, 3 Uhr nachm.: Kinderſtunde. 
Donnerstag, 6 Uhr nachm.: Bibelſtunde. 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 


Stadtmiſſionar Jordan. 8 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntag] chule und Bibel: 


aſſe. g 
8 Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 
u 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jungs 
ö frauenverein. = 

Montag, abend 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 

Donnerstag, abend 7 Uhr: Bibelſtunde. 


nung ern b Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alepandrowſka 60. 
hiefigen Bürger Alexander 


| und 


Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt 
Abendmahlsfeier. Prediger Kupſch T 


Bibelſtunde. 


klaſſe. 


haben halten, die 
ihr Alter, Gehalt, Stand der Schule uſw. be⸗ 


von Gewittern begleitet waren. 


1 waltung ?) 
Vorbereitung zum | 


Paſtor 


Bibelſtunde. = 
Letzte Telegramme. 
N eigene Telegramme und Funkſprüche der 


„ Kammerherr von Bülow 


ſandte in Hamburg, 


Sonntag, 6 Uhr nachmittags: Jungfrauen⸗ 
Verein. 5 | T 


A: 
i T 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
aſſe. ö 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt⸗ 


miſſtonar Jordan. 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
ö frauenverein. 
Mittwoch, 6 Uhr nachmittags: Gebet: und 
Baptiſtenkirche. Rzgowſka⸗Straße. 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Predigtgottes⸗ 


Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Biber 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 


frauen⸗ Verein. 
Donnerstag, ½8 Uhr abends: Bibelſtunde. 


$ 


| Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 17. Juli. 


Meiſt trocken, wolkig, zeitweiſe ziemlich heiter, 
etwas wärmer. 


Das Wetter in Deutſchland 
am 16. Juli. 


Im ſüdlichen Randgebiet der über Nord⸗ und 


Mitteleuropa liegenden Depreſſion herrſchte in Deutſch⸗ 


land geſtern bei mäßigen, an der Küſte friſchen weſt⸗ 
lichen Winden meiſt veränderliches Wetter. Während 
es im Weſten vorwiegend trocken war, hatte Mittel⸗ 
und Oſtdeutſchland vielfach Regenfälle, die ſtrichweiſe 
Die Temperaturen 
lagen nachmittags im Küſtengebiet bis 17, im Binnen⸗ 
land um 20 Grad. 


Polniſche 
Angelegenheiten. 


Die Warſchauer Stadtbehörde beeilt 


ſich mit der Einführung der Wahlen 


zur Selbſtverwaltung. 


Der halbamtliche „Warszawſki Dniewnik“ 
ſchreibt: Die Stadtverordneten = Wählerliſten 
werden bereits vom 31. Juli ab ausgelegt und 


| Tollen im Auguſt gedruckt werden, damit ſchon 


Ende Oktober oder Anfang November die Wahlen 
vor ſich gehen können. — (Unter deutſcher Ver⸗ 
L. 


Die polniſche Sprache im Fern⸗ 
ſprechverkehr in Oberſchleſien. 
Die in Kattowitz O. S. erſcheinende „Gazeta, 

Ludowa“ ſchreibt: Sehr oft ereignete es ſich in 

Kattowitz, daß, ſobald in Kattowitz im Orts⸗ 

verkehr Perſonen mit einander polniſch ſprachen, 


der Poſtbeamte ſie aufforderte, deutſch zu 
ſprechen, andernfalls ſie getrennt werden 
würden. Da in anderen Städten Ober⸗ 


ſchleſiens im Fernſprechverkehr polniſche Un- 


terredungen zuläſſig waren, wandte ſich 
der Direktor der polniſchen Volksbank 
in Kattowitz an die Oberpoſtdirektion in Oppeln, 
damit polniſch in Kattowitz telefoniert werden 
könne. Darauf erhielt er jetzt folgenden 


Beſcheid. 
l Oppeln, 3. Juli 1915. 
Der Gebrauch der polniſchen Sprache im 


Ortsfernſprechverkehr iſt vom ſtellvertretenden 


Generalkommando des 6. Armeekorps in Breslau 
nunmehr freigegeben worden. 


L. 


„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


7. 
1 Der ee Ge⸗ 
Ba Lo w. ift Kammerherr von 
1911 an der Spitze der Ge ape fei 
Hamburg. er ſandtſchaft in | 
Der Ausbau der holländiſchen Flotte. 
Haag, 16. Juli. Die zweite Ram mer 
hat den Marinegeſetz entwurf, der den 
Bau von zwei Kreuzern und vier Unterſeebooten 


Hamburg, 16. Juli. 


vorſieht, mit 46 gegen 21 Stimmen ange⸗ 


nommen. N | 
Der neue Vertreter in der Türkei. 


Bukareſt, 16. Juli. Fürſt Hohenlohe 
ifi auf der Durchreiſe nach Konſtantinopel 


heute hier angekommen. 


Mit dem Flugzeug verbrannt. 
Paris, 15. Juli. „Petit Journal“ meldet 
aus London: Ein Flugzeug, in dem ſich der 
bekannte Erbauer von Flugzeugen, 
Lilley, befand, fing über Brighton Feuer, 
Lilley verbrannte. e 


Alfonſo Cofta nicht geſtorben. 
Paris, 16. Juli. Die „Agence Havas“ 
teilt mit: Der portugieſiſche Geſandte in Paris 
erhielt ein Liſſabon, 14. Juli 12 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten datiertes Telegramm, welches beſagt, 
der Zuſtand Alfonſo Coſtas beſſer⸗ 
ſich merklich. $ SR e | 


Generalfeldmarſchall v. Mackeuſen 
über das Zumſtehenbringen 
der Ruſſenwalze. | 
Generalfeldmarſchall Exzellenz v. Magens 
ſen hat das ihm von den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften von Hohenſalza verliehene Ehrenbür⸗ 
errecht angenommen und dem Magiſtrat 
durch folgendes für weitere Kreiſe intereſſante 
Dankſchreiben davon Kenntnis gegeben: 
„Indem ich den Empfang des geehrten 
Schreibens vom 10. v. Mts. ſehr ergebenſt 
beſtätige, danke ich dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten von Hohenſalza aufrichtig 
für das mir erteilte Ehrenbürgerrecht. 
Es iſt die erſte Ehrung dieſer Art, 
die ich erfahre. Ich nehme ſie dankbar an. 
Sie verbindet mich mit einem Ort, in dem 
ich vielleicht die kritiſchſten, aber 
auchinhaltsreichſten Tagemeines 
Soldatendaſeins erlebt habe. Durch 
den von Hohenſalza aus mit der mir damals 
anvertrauten 9. Armee in die rechte Flanke 
des auf Poſen und Schleſien angeſetzten 
ruſſiſchen Maſſenheeres geführten Stoß die 
„Ruſſenwalze“ zum Stehen ge⸗ 
bracht, ja zur verluſtreichen Umkehr ge⸗ 
zwungen zu haben, hat mir bei meinen bis 
zum Jahre 1869 zurückreichenden Beziehun⸗ 
gen zur Provinz Poſen eine lebhafte Genug⸗ 
tuung bereitet. Die mir von der Stadt 
Hohenſalza erwieſene Ehrung begegnet daher 
in ihrer Begründung bei mir eigenen Empfin⸗ 


mich umſomehr zu einer herzlichen Freude. 
Ich bitte den verehrl. Magiſtrat, auch 
allen ſeinen Mitgliedern und den Stadtver⸗ 
ordneten Hohenſalzas meinen aufrichtigen 


dungen und ſteigert damit ihren Wert für 


Dank für die mir erwieſene Ehrenbezeugung 
zum Ausdruck bringen zu wollen. | 
det v. Mackenſen, 

Generaloberſt, Generaladjutant 
und Oberbefehlshaber der .. Armee. 


Eine Stiftung des Fürſten 

| von Turn und Taxis. 

Anläßlich ſeiner ſilbernen Hochzeitsfeier hat 
das Turn und Ta isſche Fürſtenpaar eine 
Stiftung von einer halben Million 
Mark errichtet. Davon erhalten die Armen 
von Regensburg 29,000 M., arme Kirchen 
12,000 M., Hinterbliebene von fürſtlichen Be⸗ 
amten 15,000 M., Spitäler und Vereine 
440,000 M., darunter 30,000 M. für Kriegs⸗ 
fürſorge und 225,000 M. füe den Witwen⸗ und 
Waiſenfonds der fürſtlichen Beamten. 


i 
= 


Die nächſte Reichstagstagung. 
Aus Reichstagskreiſen wird der Deutſchen 
Parlaments⸗Correſpondenz geſchrieben: Dem bis 
zum 10. Auguſt vertagten Reichstag werden 
beim Zuſammentritt neben dem Nachtragsetat 
mit der Vorlage wegen Bereitſtellung neuer 


Kriegskredite vorausſichtlich Denkſchriften der 


Die Siebe der Dei Airi 


Roman 
Von 


Ei. Stieler⸗Marſha 


ed 


. B8. Fortſetzung.) i 
Die Schleier über den Tälern ſchwanden 
dahin. Da lag nun die Stadt, Dach an Dach 
E ſpitze Dächer und flache, ſchiefergraue und 
ziegelrote — von den beiden ehrwürdigen Kirchen 
wie von ernſthaften Wächtern behütet — und 
um das Grau der Straßen legte ſich ein 
ſchmucker Gürtel von dunkelgrünen Wipfeln, auch 
das ſteinerne Kleid der Stadt war mit luſtigen 
grünen Tupfen durchſetzt. Still war es noch — 
krähte nur einmal ein Hahn, bellte irgendwo 
ein Hofhund — — und dann ſtimmten die 
Glocken der katholiſchen Kirche das Lied an, das 
zur Frühmeſſe rief. V 


— — — — — 


Kirchlein erhob 
ſpitze vergnügliche 


Vielleicht ſchliefen ſie auch 
ängſtigten ſich um ihn. À 
wiſſen mußten, daß e 
manch ſchöne So 
hatte. In ſehr 
er Er ſtieg zu Tale. 


nicht, ſondern 
Obgleich ſie es noch 


mmernacht im Freien verlebt 


| 


„ .Ich fürchte, 


gehungert ſein “. 


Alter.“ 


über ihn kam. Läche 
nieder. N 


Ras ’ mich haben.“ 
ſich. Er hatte nun auch das 

ze vergn Dach geſehen, das fein liebes 
Heim hütete. Darunter ſchliefen feine Kinde. 


aß er in früheren Jahren 


viel früheren Jahren allerdings. 
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Reichsregierung über den Wirtſchafts⸗ 
plan für das neue Erntejahr und 
die übrigen inzwiſchen getroffenen wirtſchaftlichen 
Maßnahmen zugehen. Eine Vorlage wegen Er⸗ 
gänzung des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes 
ſteht erſt nach den Erklärungen der Reichs⸗ 
regierung für die Zeit unmittelbar nach dem 
Friedensſchluß in Ausſicht, da ſich erſt dann 
der Umfang der zu löſenden Aufgaben über⸗ 
ſehen läßt. Inzwiſchen iſt aber ſeitens der 
Reichsfinanzverwaltung dafür geſorgt worden, 
daß etwaige Härten, die ſich aus der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Geſetzgebung in der Mann⸗ 
ſchaftsverſorgung ergeben, im Ver⸗ 
waltungswege durch Gewährung von Unter⸗ 
ſtützungen in geeigneten Fällen ausgeglichen 
werden. Mit der Beratung der Vorlage be⸗ 
treffend die Ermächtigung zur Einführung eines 


diesmal zum Abſchluß zu kommen. Ueber die 
Dauer der Reichstagstagung laſſen ſich im voraus 
keine ſicheren Schlüſſe ziehen, man glaubt aber, 


fertig zu werden. 


— —— 


Kriegsminiſters dürfen fortan kriegsunbrauch⸗ 


| 
| 


den. 
eine geeignete Verteilung auf die Kreiſe ver- 
ſuchen. Verſchiedentlich ſtellen die Landräte durch 


Bedürfniſſe den ſchleunigen Pferdeankauf nötig 
machen. N 1 z 


Nicht müde werden! 

In einer Amtsblatt⸗Verfügung der Staat- 
bahnverwaltung heißt es: „Es beſteht der be⸗ 
gründete Verdacht, daß neuerdings wieder eine 


ſtörung | 
Speichern und Fabriken betrieben 
wird.“ Unter Hinweis auf die früheren Ver⸗ 
fügungen zur Verhinderung der Spionage wer⸗ 
den die Beamten und Arbeiter der Staats⸗ 
bahnen erneut zur größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit ermahnt. ö 1 
Ein beachtenswerter Vorſchlag. 
Die „Münchener Neueſten Nach⸗ 
richten“ regen in einem Aufruf an, den. 
Jahrestag des Kriegsbeginns durch 


einen deutſchen Opfertag zu feiern in der Art, 
daß jeder an dieſem Tage ein Opfer bringt 

zugunſten des Heeres oder aller Unternehmungen, 
die eine Linderung der Kriegsnot zum Ziele 
haben. Wenn jeder nach feinen Kräften opfere, 


würden mit Leichtigkeit von den 60 Millionen 
Deutſchen im Lande 80 Millionen M. zuſammen⸗ 
gebracht werden können. er 


| e3 gibt Krieg — einen wilden 
Krieg —“ ſagte er zwiſchen den Zähnen. Un- 


willkürlich ballten ſich ſeine Hände zu Fäuſten. 
Krieg gegen das eigene Herz in der Bruſt. Er 
Hfürchtete fih vor den Waffen, die er führen 
mußte — er durfte da nicht wähleriſch fein, 
zuſchlagen mit dem, was er juſt in die Hand 


bekam — — — — 


mal — — da reichte fie nicht aus, den Feind 
zu betäuben, da galt es ſtärkere Mittel — — — 
Ach, pfui Teufel, wenig ſchöne Mittel! 

Die Kinder ſaßen beim Frühſtück, als er zu 
ihnen trat. 
und war in ſonniger Laune. Frauchen ſah ein 
bißchen blaß aus, verträumt, übernächtig. | 

„Du machſt ja ſchöne Geſchichten, alter 
Knabe“, ſagte ſie, zierlich ihre Semmelchen in 
die Taſſe täuchend, „Durchgänger Du. Komm, 
ſetz Dich jetzt manierlich und artig hin, Minna 
wird Dir Eier kochen, Du mußt ja ganz aus⸗ 


„Fein muß es heute nacht im Walde ge⸗ 


| mefen fein”, ſagte Werner ganz ſehnſüchtig, 


„ich wollte, Du hätteſt mich mitgenommen, 


„Kirchlein fühlte, pie ein warmes Behagen 
n 


d ließ er ſich am Tiſch 
„Na, Gott ſei Dank, Kinder, Ihr ſeid zwei 


ganz vernünftige Menſchen“, ſagte er zufrieden, 
während Frauchen ihn bediente. 


„Ich bildete 
mir plötzlich ein, Ihr könntet etwa Angſt um 
„Angſt, warum denn?“ Werner war 
verwundert und Frauchen lachte. A 
„Nein, Vätchen, wir wiſſen, daß man um 
Dich keine Angſt zu haben braucht. Aber die 
drüben, die haben wohl nicht gut geſchlafen vor 
Sorge, in aller Frühe haben ſie den Guſtav 
ſchon geſchickt, nach Dir zu fragen? 


| 


Stickſtoffhandels monopols hofft man 


in etwa einer Woche mit dem Beratungsſtoff 


Verkaufkriegsunbrauchbarer Pferde. 

Infolge einer Anordnung des preußiſchen 
bare Pferde nicht mehr verſteigert wer⸗ 
Die Landwirtſchaftskammern werden nun 


die Gemeindebehörden die Namen ſolcher Land⸗ 
wirte feft, bei denen dringende wirtſchaftliche. 


lebhafte Spionage zum Zwecke der Zer⸗ 
von Eiſenbahnanlagen, 


Einmal hatte er das ſchon erlebt 5 
Arbeit war eine gute Waffe. Aber mande- 


Werner hatte feinen erſten Feiertag 
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ganz 


„Dann ſoll Minnachen bald einmal hinüber⸗ „Sie, gnädige 
I gehen und jagen, daß ich mich wieder gefunden 


Vergrabene ruſſiſche Munition. 
Bei einer Gefangennahme von Ruſſen jüngſter 
[Zeit wurde einem Offizier eine Spezialkarte 
abgenommen, in welcher eingezeichnete Merkmale 
über vergrabene Munition auf dem Felde 
bei Kaltenborn (Kreis Neidenburg) gemacht wa⸗ 
ren. Es war nach der Karte nicht ſchwer, die 
Stelle zu finden. Nach einigen Spatenſtichen 
wurde aber nicht das Gewünſchte, ſondern die 
Leiche eines in Mäntel und Zelte ſtark verhüllten 
ruſſtſchen Soldaten vorgefunden. Da das Kom- 
mando ſtatt der Munition ein Ruſſengrab ent⸗ 


| deckt zu haben glaubte, wurde der Ruſſe zuge- 


ſchüttet und abmarſchiert. Nun hatte der Poſt⸗ 
agent Riemer in einer Zeitung geleſen, daß die 
Ruſſen verſchiedentlich Munition vergraben, 
wenn ſie hart bedrängt ſind und zur Täuſchung 
dann obenauf einen gefallenen Ruſſen beerdigen. 
Um ſich hiervon zu überzeugen, legte R. den 
Ruſſen frei und ſtieß mit einem ſpitzen Eiſen in 


f 
1 
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tronen zutage. 35 Kiſten hatte R. ſchon vor⸗ 
her gefunden und abgeliefert. . 
Auf der Spezialkarte waren noch zwei an⸗ 
dere Stellen eingezeichnet mit Maſchinen⸗ 
gewehr⸗ und Artillerie⸗Munition. Nach. 
Bekanntwerden dieſes Funde! wird ein Koh- 
mando von Militär ſich bald einfinden. 


Ernteurlaub fir Obſtzüchter. 


Obſtzüchter, die im Felde ſtehen, für die Zeit 
der Obſternte beurlaubt werden. Darauf iſt, 
der „Deutſchen Obſtbau Zeitung“ zufolge, fol- 
gende Antwort erteilt worden: „Eine An⸗ 
regung im Sinne Ihres Antrages vom 7. d. 
M. habe ich bereits an den Herrn Kriegsmi⸗ 
niſter weitergegeben.“ — Ferner hat der Uns, 
terrichtsminiſter, wie bereits gemeldet wurde, 
in einem Exlaß angeordnet, daß ältere Schul⸗ 


kinder auch für die Obſternte auf Antrag zu 


beurlauben ſind. Das Obſt iſt, wie der Mi⸗ 
niſter weiter ausführt, in dieſem Jahr für un⸗ 
ſere Volksernährung von größter Bedeutung. 


Ueber den Abſchluß der Berliner 
Sparkaſſen 
daß im letzten Jahre trotz des 


wird berichtet, da 
Keieges faſt 17 600 000 Mark mehr ein⸗ 


gezahlt als abgehoben wurden. But ie. . 
erſten Kriegsanleihe find rund 18 Mib Kriegshumor. „„ 
lionen, zur zweiten rund 35 Millionen beige- In Gedanken. Vader: „Die oe 


ſteuert worden. 


Die Jagdausſichten in Deutſchland. 

Nach Mitteilungen aus Jägerkreiſen ſcheinen 
die Ausſichten für die kommende Jagdzeit nicht 
ungünſtig zu ſein, beſonders auch in der Mark 
Brandenburg und in den Berliner Jagdgrün⸗ 


3 — 


habe“, ſagte Kirchlein, 
ſich plötzlich verfinſtert. 


mb en Gef Dale 


— — — — 


An dieſem Tage brachte Bankier Merkel 
ſeinen neuen Geſchäftsführer und entfernten 
Verwandten, Herrn Julius Baum, zu Tiſche 
mit nach Hauff, en 
„Man muß ihn ſchließlich ein bißchen her⸗ 
anziehen“, hatte Merkel morgens zu ſeiner Frau 
gejagt, er iſt mir verſehwägert. Es ift ein 
feiner, vornehmer Mann und ganz fremd in 
J)) ²˙* ee 3 
ſtimmt, nun ſaß der Fremde ihr bei Tiſche 
gegenüber, und ihr Mann ſollte doch recht 
behalten, ſie mußte wirklich ein klein wenig 
über ihn ſtaun een 
Sie hatte noch nie einen ſo vollendet ſchönen 
Menſchen geſehen. Seine Geſtalt, wenn auch 
nicht groß, war von wundervollem Ebenmaß, 
ſein dunkler Zigeunerkopf mit der ſchmalen 
Stirn, den mandelförmigen tiefſchwarzen Augen, 
der leicht gebogenen Naſe, den vollen purpur⸗ 
roten Lippen unter dem kleinen verſtutzten 
Bärtchen ließ den Blick nicht ſo ſchnell wieder 
los. Man fühlte ſich in eigentümlicher Weiſe 
gefeſſelt. Baum ſprach intereſſant und lebhaft, 
er war ſehr viel in der Welt herumgekommen 
und wußte gut davon zu erzählen. Er hatte 
dabei in ſeiner ganzen Art etwas Uebermütiges 
wie ein toller, aber liebenswürdiger Junge. 
Lachend ſprach er über die kleine Stadt. 
„Hier ſchläft das Leben ſeit hundert Jahren, 
wie Dornröschen. Nicht wahr? Donner ja, 
das muß ein Heidenſpaß ſein, als Prinz zu 
kommen und wach zu küſſenn “.. 
Seine Augen blitzten vor Lebensluſt. 
Frau Alix mußte lächein. = 


| . 
ſie. 


» Verſuchen Sie es lieber nicht!“ ſagte 
| Cr 


ſtadt tamm heben 2? 


die Erde, wo er einen hohlen Widerſtand traf. 
In einer etwa zwei Meter tiefen Grube förderte 
er 192 Blechkiſten mit Infanterie⸗Pa⸗ 


Der Deutſche Pomologen⸗Verein hatte an 
den Landwirtſchaftsminiſter den Antrag gerichtet, 
bei dem Kriegsminiſterium zu veranlaſſen, daß 


In ihrer gelaffenen Weiſe hatte Alix zuge⸗ 


„ Daß Sie das jagen!" wanderte er fih. h. 
Frau — können doch die Klein 


den. Die lange anhaltende Hitze im Monat 
Juni, der Mangel an Regen, mag zwar dem 
Hühnervolke einigermaßen. geſchadet ha⸗ 
ben, denn bei vorherrſchender Dürre gehen di⸗ 
jungen Hühner leicht ein. Dafür aber kommt 
die heiße, trockene Witterung wieder den Ha⸗ 


| Ten zugute. Dieſen ſchadet allzu feuchtes Wets. 


ter; denn es fördert die den Haſen endemiſchen 
Krankheiten. Ein ſicheres Bild, wie viele junge 
Haſen während des Sommers eingehen, läßt 
ſich freilich nicht gewinnen — die zahlreichen 
Füchſe pflegen mit den toten Tieren gründlich 
aufzuräumen. Immerhin ſieht man Meiſter 
Lampe in Feld und Flur ſo fleißig umherſprin⸗ 
gen, daß man auf reichliche Beſtände ſchließen 
darf. Und das iſt gut ſo. Denn mehr als je 
werden in dieſem zweiten Kriegsherbſt die Er⸗ 
trägniſſe der Jagd für die Volksernährung von 
Bedeutung ſ einn. 


Literatur. ie 
„Die Grenzboten“, deren Heft 28 
ſoeben erſchienen iſt, enthalten einen von 
Profeſſor Wittſchewſky geſchriebenen Artikel 
„Der neuen Ernte entgegen!, der ſich 
mit unſeren Ernteausſichten, den zu ihrer Ver⸗ 
wertung ete. getroffenen Maßnahmen und mit 
den beſtehenden Organiſationen befazt, die den 
Verbrauch unfrer Lebensmittel während des 
Krieges bisher geregelt. Der Verfaſſer kommt zu 


I dem Schluß, daß die Ernährung von Menſch 


und Vieh in Deutſchland ſichergeſtellt iſt und 
zwar weit über dieſen Krieg hinaus. 

Einen nicht minder intereſſanten Beitrag 
bringt Profeſſor Dr. Reihlen mit ſeinen 
Ausführungen über „Die Hochebene von 
Lafraun⸗Vielgereut“, die als „Hoch⸗ 
leite“ vielen Beſuchern Tirols bekannt ſein⸗ 
dürfte. Als deutſches Siedlungsgebiet aus di 
Hohenſtaufenzeit beherbergte es bis in die 
neuere Zeit eine deutſchſprechende Bevölkerung; 
ſeit etwa zwei Menſchenaltern freilich dringt 
auch dort die italieniſche Sprache unauf⸗ 
haltſam vor. 5 


— 


Aus dem reichhaltigen Inhalt des neuen 
Heftes ſeien ferner noch erwähnt die Beiträge 
von Dr. Franz Oppenheimer „Wo 
kommt das Geld. her?“ und von 
Wehrhan: „Volksdichtung übe 
unſre gefallenen Helden“. f 
Einzelnummern der „Grenzboten“ 
60 Pfg. von der Geſchäftsſtelle der 
Lodzer Zeitung“ bezogen werden. 


f können ii . 


drüben ift ſchon viermal in die Luft geflogen! = 
Fremder: „Merkwürdig, die ſieht doch noch f 
neue ae F 
Vorbildung. „Es geht nichts über ſolch einen 
Weltkrieg ... Erſt war ich in Frankreich und lernte 
Franzöſiſch, dann in Belgien Engliſch; d'rauf war ich 
in Rußland und hab' Ruſſiſch gelernt und jetzt gehts 
nach Italien. — Wenn ich heimkomme, werd ich 
Sprachlehrer.“ Fliegende Blätter.) 


— Leben dämpft, iſt ſo ſchön“, antwortete Alix. = 


Den Schleier möchte ich zerreißen!“ ſagte 
er. „Alles Verſchleierte iſt mir zuwider, die 
nackte Wahrheit iſt gewaltig und das nackte 
Leben ift erhaben L „ 
- grau Alix ging nicht weiter darauf ein. 
Er huldigte ihr mit jedem Blick, mit jedem 
Wort in einer freien, vornehmen Weiſe, wie 
ein Prinz einer Königin. ee 
Und doch — und doch — Alix wußte nicht, 
woran es lag — ein leiſer, feiner Schauder 
durchrann ſie, als jener Fremdling ihr ritterlich 
und zart die Hand zum Abſchied küßte. Kein 
wohlig⸗ſüßer Schauder — ein Fröſteln, wie 
wenn etwas Ekles einem nahe komm. 
Er ſchien dieſen Schauder zu ſpüren. Mit 
einem dunklen, großen Blick ſah er ſie an. 
„Sie lieben den Handkuß nicht, gnädigſte 
Frau“, ſagte er mit ſeiner ſingenden Stimme, 
die ſeltſam lockende, werbende Töne hatte. 
„O —“ Alix verzog leicht die Mundwinkel 


ETT m bemerke ihn nicht.“ | 8 j 
Ein Blitz in feinen, Augen — wie Leiden 
ſchaft in Liebe oder Haß. Dann neigte er ſich 
ſtumm und ging, von Merkel begleitet. 
Alix trat ans Fenſter und ſah in den Park 
hinaus, die Stirn in tiefem Nachdenken gez 
PPʒVů 8 
„Gefährlich —" dachte fie — „gefährlich.“ 

Warum, wußte fie nicht. Es war wie eine 

überwältigende Ahnung in ihr“ 

Ja, Bankier Merkel hatte recht gehabt. 

Auch in der Stadt ſtaunten ſie über die neue 
Erſcheinung und es war merkwürdig, wie raſch 
Baum überall Bekannte und gute Freunde ſich 


erwarb. 


Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 17. Juli 1915. 


Der Norddeutsche LIoyd 
im Meltkrieg. 
Der grosse Weltbrand hat die Verwal- 
kung des Norddeutschen LIo yd 
nicht gehindert, ihr bekanntes Jahrbuch 
über die Schiffahrt Deutschlands heraus- 
zugeben. Das neue Werk enthält wieder 
ein stattliches Zahlenmaterial, das in seiner 


sorgsamen Zusammenstellung und über- 


ü sichtlichen Anordnung sich den früheren 
Darbietungen des Norddeutschen Lloyd | gema 


‚ Begleitschiffe der Auslandskreuzer zu 

Kriegszwecken herangezogen wurden. Nicht 
immer gelang es den Schiffen, ohne grosse 
Umwege und ohne besondere Schwierig- 
keiten in Sicherheit zu kommen. Oft liefen 
sie Gefahr, von feindlichen Kreuzern ent- 
deckt zu werden, fast ebenso oft aber 
gelang es den Kapitänen, ihren Verfolgern 
ein Schnippchen zu schlagen und damit 
Schiff und Ladung vor der Kaperung zu 


bewahren. Zwar er wuchsen dadurch den 


Passagieren mehr oder weniger grosse 
Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten; 
diese mussten jedoch mit Rücksicht: auf 
den Kriegszustand gegenüber den auf dem 


a Spiele stehende Millionenwerten, die die 


Schiffe und ihre Ladung darstellten, in 


Kauf genommen werden. Wenn auch der 


-Lloyd sich nach Lage der Dinge veranlasst 
sah, die Reisen für unterbrochen bzw. 
beendigt zu erklären, so hat er sich den- 
noch angelegen sein lassen, seinen Fahr- 
gästen, wie auch seinen Verladern gegen- 
über in bezug auf den Fahrpreis und die 
Frachten weitgehendes Entgegenkommen 
zu zeigen. hen * 
EN Von den Schiffen des Norddeutschen 
Lloyd waren. die Schnelldampfer „Kaiser 
Wilhelm der Grosse“ nnd „Kron- 
prinz Wilhelm“, der Reichspostdampfer 


gen“, „Greifswald“, „Hessen“ ; 


| damit gelangte auch die „Gneisenau“ wieder 


in deutschen Besitz, allerdings als — sin- 


kendes Wrack. Die Engländer oder Belgier 


hatten vor ihrer Flucht die Ventile geöffnet, 
‚so dass das Schiff kentern musste. Was 
mit ihm geschehen wird, steht noch dahin; 
vielfache Verhandlungen mit Bergungs- 
gesellschaften wegen etwaiger Hebung des 
| Dampfers sind bislang resultatlos verlaufen. 
Für die frivole Vernichtung des Schiffes 
sind Schadenersatzansprüche bereits geltend 


Wie derfuhr den beiden Reichspostdampfern 
„Derffl inger“ und „Lützow“ und 
dem Dampfer „Helg ola nd“ des Nord- 
deutschen Lloyd, sowie anderen deutschen 
Schiffen im Suezkanal. Die Dampfer 


waren in der ersten Augustwoche im Kanal 


eingetroffen, noch bevor die englische 
Kriegserklärung an Deutschland erfolgt war 


Dasselbe Verfahren beobachteten 
die Engländer auch beim Reichspostdampfer 
„Lützow“ und bei anderen in den Kanal- 
häfen liegenden deutschen Schiffen. Die 
Dampfer lagen etwa bis Mitte Oktober auf 
der Reede von Port Said und Suez. Am 
13. Oktober wurden sie von einem ägypti- 
schen. Militärkommando besetzt, zwei Tage 
später gewaltsam drei Meilen südlich bzw. 
westlich ausserhalb der Reede gebracht, 
dann von dem englischen Torpedoboots- 
zerstörer „Faxhount“ als Prisen unter eng- 

lischer Flagge nach Alexandrien gebracht. 
Die Besatzung war vorher als kriegsgefan- 
gen erklärt. Die Dampfer blieben in Ale- 

xandrien und wurden vom dortigen Prisen- 
gericht als Prisen erklärt, Der Norddeutsche 

Lloyd legte gegen diese Entscheidung sofort 
Berufung beim Oberprisengericht ein, dessen 

Urteil noch aussteht, | Au 

‚Ausser diesen drei Schiffen sind den 

Engländern die Lloyddampfer „Thürin- 


„Lothringen“, „Pfalz“, „Schle- 
sien“ hnd „Prinz Sigismund“, sowie 


die Küstendampfer „Raj abur 1“, „Ra- 


nee‘, „Sanda kanç, ‚Paklat“ und 
„Sumatra“ in die Hände gefallen und 
von ihnen mit Beschlag belegt bezw. als 

Brisen erklirt. 
„Viel bemerkt wurde die Reise des 
Schnelldampfers „Kronprinz es sin 
Cecilie“, i 


und Silberladung, bestehend aus 10,769,545 


Dollar Gold und 389, 846 Dollar Silber, und 


anderer Ladung Newyork verlassen hatte 
und am 2. August in Plymouth eintreffen 
sollte. | 
auszusetzen, von feindlichen Kreuzern auf- 
gebracht zu werden, 


„Prinz Eitel Friedrich“, sowie der | deutsche Lloyd die Rückkehr des Dampfers 
Dampfer „Berlin“ als Hilfskreuzer in | nach den Vereinigten Staaten. Die Gold- 


den Marinedienst gestellt. Sie haben sich 
als solche glänzend bewährt und unseren 
Gegnern sehr erheblichen Schaden zuge-. 
fügt, Von den im Krenzerkriege vernichteten 
feindlichen Schiffen entfällt eine ‚stattliche 
Anzahl auf die drei erstgenannten Hilfs- 
kreuzer, und zwar auf „Kronprinz 
Wilhelm“ 14 Schiffe mit 55,939 Brutto- 
Reg.-To. und „Prinz Eitel Fried- 
rich“, 11 Schiffe 33,153 Brutto-Reg.-To., 
sowie „Kaiser Wilhelm der 
Grosse“ drei Schiffe 10,685 Brutto-Reg.- 
To., im ganzen 28 Schiffe mit 99,777 Brutto- 
Reg.-To. Das Schicksal der Schiffe ist 
bekannt. Zu den von der Kaiserlichen 


ausgerüstet und teils in der Nordsee, teils | 
in e stationiert. „Chem ni x A 
„Frankfurt“ und „Cassel“ wurden 
später ausser Dienst gestellt. | 
Verhängnisvoll wurde der Krieg in 
Reichspostdampfer „Gneisenau, der, 
nach Australien bestimmt, in Antwerpen 
mit dem Einnehmen von Ladung beschäf- 
tigt war. Am 9. Oktober wurde die Stadt 
Antwerpen den Deutschen übergeben und 


und Silberladung wurde nach Newyork zu- 
rückbefördert, während der Dampfer bis 
zum 6. November in Bar Harbour verblieb, 
um dann nach Boston übergeführt zu werden. 


Vieles liesse sich noch über die Fahrten 
der Lloyddampfer und die Erlebnisse ihrer 


Besatzungen berichten, indessen aus nahe- 
liegenden Gründen erscheint es nicht tun- 
lich, zurzeit darauf einzugehen. Das aber 
darf gesagt werden, dass ihre Besatz- 
ungen ohne Ausnahme mit höchster 
Pfliehttreue auf dem Posten gewesen 
sind und zum Teil unter Einsetzung von 


Leben und Gesundheit ausgeharrt haben 


in oft äusserst schwieriger Lage. | 
Die gesamtePersonenbeför- 


schen Lloyd blieb im Jahre 1914 gegenüber 
dem Vorj hre um 284,592 zurück. Sie be- 
trug in den sieben Monaten 376,793 gegen 
662,385 Personen im ganzen Jahre 1913 
und 558,671 in 1912, Im August hörte der 
gesamte überseeische Personenverkehr wie 
auch die Frachtbeförderung von deutschen 
Häfen aus und mit deutschen Schiffen in- 
folge des Krieges auf. Die noch inBremen 
wellenden Auswanderer wurden, soweit sie 
nicht vorzogen, in ihre Heimat zurückzu- 
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kehren, von Bremen mit der Bahn nach 


Holland und von dort mit Dampfern der 
Holland-Amerika-Linie nach den Vereinigten 
Staaten weiterbefördert. - | 
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derartige Aktiengesellschaften 


e“, der am 28. Juli mit etwa 1200 
Passagieren, sowie mit einer grossen Gold- | 


keit seitens des Staates 


Um das Schiff nicht der Gefahr | 


ordnete der Nord- 


deruung mit Schiffen des Norddeut- 


Ani manner 


Der Krieg dauert noch an, Zitfernmässig | 


lässt sich noch nicht belegen, was er für 
den Norddeutschen Lloyd bedeuten. wird. 
Dass vieles von dem, was im Laufe der 
Jahrzehnte in mühsamer fleissiger Arbeit 
und zum Teil unter grossen finanziellen 


Opfern geschaffen und jetzt durch die 


Kriegswirren vernichtet worden ist, Unter 
Berücksichtigung, der sich nach dem Frie- 
densschlus ergebenden, jedenfalls veränder- 


—— — a a — 


ten Verhältnisse neu geschaffen werden 


muss, darüber kann schon jetzt kein Zweifel 


bestehen. 


— 


| Russland. | 


Gesellschaft für elekfeische Bsleuchfung vum 5 
‚Jahre 1886. Die Moskauer Stadtverwaltung hatte 


an den Ministerrat ein Gesuch gerichtet, in dem 
das staatliche Verbot einer Fortsetzung der Tätig- 
keit der Gesellschaft und die Sequestrierung des 


ihr gehörigen beweglichen und unbeweglichen Ver- 


mögens gefordert wurde. Das Gesuch wurde vor 


dem Ministerrate vom lustizminister Schtscheglo« 


wWitow, der sich dem Wunsche der Moskauer Stadt- 


duma anschloss, befürwortet. Der Finanzminister 
Bark stimmte gegen die Sequestrierung. Er erklärte, 
dass der Erwerb des Unternehmens durch den 


stellen würde, 
der Gesellschaft in Friedenszeiten für den Ankauf 
100 Mill. Rbl, in Berücksichtigung des Ergebnisses 
während des Krieges 70 Millionen Rubel nötig 
wären. Der Minister des Aeussern wollte im 
Falle des Ankaufes der Gesellschaft durch den Staat 


die Interessen der Angehörigen befreundeter und 


neutraler Mächte gewahrt wissen. Der Ministerrat 
erweiterte den Gegenstand der Beratung, indem er 


ihm grundsetzliche Gestaltung gab. Er hielt es für | 
notwendig, dass die Regierung auf Grund des Arti- 


kels 87 der Grundgesetze ein Gesetz ergehen lasse, 
das der Regierung gewisse Vollmachten in der Be- 
handlung von Aktiengeselischaften gebe, deren tat- 
sächliche Leiter feindesländische Staatsangehörige 
seien, und deren Tätigkeit eine Gefahr für die In- 
teressen des Staates bedeute. Es müsse der Regie- 
rung die gesetzliche Handhabe gegeben werden, 
zu fiskalisieren, ohne 
dass bei dieser Aenderung des Charakters der juri- 
stischen Person der Betrieb des Unternehmens un- 
terbrochen, noch die Rechte der Gläubiger der Ge- 
sel'schaft verletzt würden. Auch sei darauf Wert zu 
legen, dass die Interessen von Aktionären (soweit 
sie nicht feindesländische Untertanen seien) nach 
Mögiichkeit wahrgenommen würden. Die Leitung. 
von Unternehmen, deren Betrieb einem grösseren 
Kreise der Bevölkerung diene, die also einen öffent- 
lich-rechtlichen Charakter trügen, müsse von staat- 
lichen oder kommunalen Verwaltungen, wie das .bei 
den Bahnen der Fall ist, gehandhabt werden. Von 
diesem Gesichtspunkte aus könne der Ministerrat 
bis zum Inkrafttreten des projektierten Gesetzes 
bezüglich der Gesellschaft vom Jahre 1886 und der 
zn ihr gehörigen Moskauer Gesellschaft „Elektro- 
peredatscha“, die unter die Unternehmen der oben 
erwähnten Art zu zählen seien, nur eine temporäre 
Entschliessung treffen. Die Gesellschaft dürfte einer 
Betriebsstörung nicht ausgesetzt werden. Eine Se- 
questrierung, wie sie vom Justizminister befürwortet 
werde, sei gesetzwidrir und deshalb nicht angängig. 
Dagegen könne die Stellung unter Staatsaufsicht 


nicht als ausreichend angesehen werden. Es sei 


vie mehr nötig, dass die gesamte Leitung des Unter- 
nehmens (also auch die Preisbestimmung usw. durch 
ein Regierungsorgan zu geschehen habe. Die bis- 
herigen privaten Mitglieder der Verwaltung haben 
hiernach ihr Amt niederzulegen; sie werden durch 
Regierungsbeamte ersetzt. Man wird demnach die 
gegenwärtige Lage der Gesellschaft nur als Vorstufe 
der künitigen anzusehen haben. In welchem Um- 
fange die sehr bedrohten Rechte der Aktionäre 
später wahrgenommen werden sollen, lässt sich jetzt 
nicht ermessen. Jedenfalls ist die grundsätzliche 
Anerkennung einer seldlichen Erwerbsverbindlich- 


| oder der Kommune -von 
Bedeutung. En 


Allgemeines, 

„is englischen Baumwollindustriellen tdi 
Registrierung ihrer Arbeiter. Der bekannte lane 
jährige Präsident der internationalen Baumwoll- 
kongresse Sir Charles Macara, welcher seiner Zeit 
gegen die Beteiligung Englands an dem Kriege Wider- 
spruch erhoben und aus demselben Grunde unlängst 


sein Amt als Vorsitzender des englischen Baumwoll- 
fabrikanten-Verbandes niedergelegt hat, erhebt einen 


geharnischten Protest gegen die von der Regierung | 


beliebte Registrierung der Arbeiter des von ihm ver- 
tretenen Industriezweiges. Die Heranziehung der 
Arbeiter zu staatlichen Arbeiten sei geeignet, eine 
gross angelegte Industrie zu ruinieren und sie für 
spätere Zeiten auf dem Weltmarkt konkurrenz- 
unfähig zu machen. Die in langen Jahren auige- 
bauten Organisationen der Arbeitgeber und Arbeiter 
würden durch solche Massregeln der Zerstörung 
preisgegeben. Macara meint, dass der Aufbau dieser 


.eigenartigen Organisationen, die sich zum Besten 


der Industrie und des Landes bewährt hätten, später | 
ganz unmöglich sein würde. 


Makow 
wohnt jetzt 1908 | 
Poludniowa Nr. 9. 


Eine Wohnung von 2, 3, 4, 
eventuell bis 6 Zimmer, Front, 
zu vermieten. Krutkaſtr. Nr. 9. 


Photographie 


kommen. Der 


czynfki 


Schnelle Aus führung. 1835 


Promenaden-Str. Nr. 29, 
im Hofe, rechts, v. / bis 5 Uhr nachm. 


10, bei 


‚Fiskus zu grosse Anforderungen an die Staatskasse 
da in Anlehnung an das Erirägnis |; 


FE 


Geſucht deut 


Jufwarte frau. 


Meldung: Krutka 12, Erdge⸗ 
ſchoß rechts zwiſchen 2 und 3. 


Ein Pass 
auf den Namen Schmil Straw- 
czyfiski, ausgeſtellt von Kielcer 
Gouvernement, abhanden ge⸗ 
Finder wird er⸗ 
ſucht, denſelben Widzewſkaſtraße 
Nr Schmil Straw⸗ 
abzugeben. 


Junge deutſche Frau, die gut 

e u kochen verſteht, ſucht ent⸗ 
3 Stück 50 Kop. 1 Beſchäftigung. Da⸗ 
ſelbſt können auch Mittage ver⸗ 
abfolgt werden. e 
„H. U.“ an d. E. d. Bl. erb. 1872 


ohne nennenswerte Veränderungen. 
Geld neuerdings leichter mit 2½ pCt, erhältlich 


Börse. 
Fonds. 


Berlin, den 16. Juli. Im heutigen freien ver- 
kehr an der Berliner Börse lagen in län dis che 
Anleihen still und unverändert. Rumänische 
Rente war zu den bisherigen Kursen gefragt. Drei- 
einhalbprozentige Buenos Aires-Provinz-Obligationen 
waren begehrt. Der Devisenmarkt war ruhie 
Tägliches 


und der Privatdiskont stellte sich wie bisher 
auf 3¼ pCt. und darunter. Russische Noten 193, 
österreichische 73¼, New-York. 92 Brief. . 


- Amsterdam, 15. Juli. 


Scheck auf Berlin 50,45 — 50,05 
Scheck auf London. 11,851, — 11,95'7, 
Scheck auf Paris. . 15 — 44,65 
Scheck auf Wien. — —— 
Paris, 13. Juli. 
ö ö 13. 7. 12. 7. 
‚3% Französische Rente . , . 69,25 69,25 
öproz. Russen 19005 89,50 89,00 
ee än — — 
Panama-Kanal 25 > + èo y s a Kg 5 — 
Banque de Paris 2 e o 855 861 
‚Credit Lyonnais 1010 1020 
Suez-Kanal . . 2... 20.0.4050 4105 
Baku Naphtha-Gesellschaft . . 1261 1275 
Briansk * è * * E a + e a & 305 307 
 Lianosoff . . s sase „ 309 300 
Malzeff Fabr. in. 460 463 
Le Naphte vu. soa w oo se -840 338 
Toula e 5 * E 8 b 0 0 0 e 11 78 1175 
Rio Tinto. 8 8 E s © 8 e e E 1540 15 0 
De Beers. 2289,50 284,50 
: Goldfields. e a oò >» òè ù „ a „ — a 
Lena Goldfields. . o % „ „% „ „ Bar ee 
Randmines . s «s es 125,00 124,50 
Wechsel auf London. s. à 8 re 
| Baumwolle. 
New-York, 13. Juli. 
l 13.7. 12.7. 
Baumwolle loco 9,05 8,90 
> do. uli „ a 8,59 8,59 
do. AUZUSÍ e a e a . 869 8,68 
do. Septembor . a ào 8,88 8,86 
do. Oktober 0 0 è s ë 9,01 8,99 
do. Dezember 9,25 9,20 
do. Januar 9, 5 9,32 
do. ITT 9,60 9,57 
do. New-Orleans loco. 8,50 8,63 
hiverpool, 13. Juni. Baumwolle. Umsatz 


000 Ballen, Import 17 880 Ballen davon 5 600 
amerikanische Baumwolle. 
Juli-August 4,96. Oktober-November 5,12. 


Amerikanische und Brasilianische 1 Punkte 
höher. | 
Wolle. 
bondan, 13. Juli. Wollauktion. Das Ge- 


schäft an der heutigen Auktion war im allgemeinen . 


ruhig und die Preise unverändert. Angeboten wa- 


ren 8471 Ballen, wovon 1000 Ballen zurückgezogen 
wurden. 


bei Epidemien usw. werden immer noch 
Tausende das Opfer leichterer oder 
schwererer Anfälle von Infektions- 
krankheiten. Die Erreger der Hals- 
erkrankungen, der Influenza, der 
Masern, des Scharlachs usw. finden 
ihrenEingang durch Mund und Rachen. 


Die von mehr als 10000 Ärzten emp- 
fohlenen und von Hunderttausenden 
von Verbrauchern langjährig erprobten 


Formamint -Tabletten 
‚dienen als bester Ersatz für Gurgel- 
Wasser und bilden das Ideal eines 
Schutenen Desinfektions-Mittels zum 

c 1 orÄnsteckung, dasgleichzeitig 
‚eriischend und durststillend wirkt. 


illustrierte 
„Unsichtbare Feinde“ 
welche kostenlos versendet wird durch 
Bauer & Cie., 
strasse 231. 


Eine Unterrichts 
zur Probe koſtenlos. 


eden Ausländer, der kein Wort 
polniſch und rufı.fch verſteht, lehre ich 
nach der bekannten Berlitz⸗Methode in 
kürzeſter Zeit polniſch u. ru ſiſch ſprechen. 
Ferner erteile ich Unterricht in 
Grammatik, Stiliſtik und Literatur der 
obenerwä mien Sprachen. Ich habe 
höhere Schulbildung genoſſen. Nä⸗ 
heres Neuer Ring Nr. 2, Querhaus, 
Parterre, W Ur. 13 neben dem pho 
tographiſchen Atelier). 1996 


17 A Verkauf. Olugaſtr. 103 
Münzen. Dee 


l 14 PIPET 
Sofort z1 vermieten 
Geteilt oder zuſammen: 1) Ein zwei⸗ 
fenſtriges großes ſchönes Balkonzim⸗ 
mer; 2) ein einfenſtriges Zimmer. 
Pianino z. Gralisbeuutzung im Haufe. 
Zu erfragen: Zawadzka 46, Front. 
„(Eingang v. Pauſka 12) Erie Etage, 
Wyoguung . v. 8—10 vorm. N. De 
3—6 nachm ` 1393 


190 


1903 


Offerten unter 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, 


aus, = dem alten and Friedhofe ſtatt. 


Sonntag, den 18. Juli 1915. 


unter l. Titel mitte hlühender Linden“ 


wird ſich eine Prämie auf eine ſchöne Topſpflanze befinden. Großes populäres Konzert⸗Pro⸗ 
gramm des philharmoniſchen Orcheſters unter N des Prof. Herrn A. Türner. 


o 3 Uhr 5 — — — — — — — — — Entree 50 und 20 us 


nzert. 


Beginn 8 ije 


Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kun 


ift ſoeben erſchienen. 


Inhalt: 


Der neuen Ernte entgegen! X 
Bon Profeſſor Wittſchewſky. 
Die Hochebene von Lafraun.—Vielgereut. | 
Land und Leute. 
| Bon Profeſſor Dr. Reiten, 
„Wo kommt das Geld her?“ | 
a Von Dr. Franz Oppenheimer. | 
A Bottssichtung über unſere gefallenen Helden. 
| Bon K. Wehrhan. 


E P Pfennig. 


Zu beziehen durch die 


Gopesition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“ 


e Straße Nr. 86. 


Sach in in meine nn in we dg zu ſofort 


2° Inge . e 


1 au 


f wi a Arbeiten. > melden ° 70. 


Dethe Lodzer Beitung — — - Sonnabend, den An Juli 1015, | 


g ärbereibefiger, 


im Alter von 40 Jahren nach langem ſchweren Leiden am Donnerstag, den 15. Juli, um 6 Uhr nachmittags, aus der Beittichfeit i in bie Ewigkeit abzuberufen. 
Die Beſtattung der irdiſchen Hülle des teuren Verblichenen e am Sonnabend, den 17. Juli, um 4 > e vom rn Bicha⸗ Str. Nr. 5 


nach Bochum und Dortmund (Weſtf ilen), nach en en und 
* 3 und wach Lü beck 5 | 


nach Qü bet (Ofe) und nah Cien Myeintand) geſucht. 


Arbeits amt, Petrikauer Stroke Nr. 108. 
EKel ene HOF | 


wandten mit, daß unſere liebe Gattin, Mutter, Tochter, 


i Jede Dame erhält beim Eingang ein Blumenſträußchen unentgeltlich. In einem der Sträußchen 0 


Entree 30 und 10 — ö 3180 = 


Jeden 1. und 3. Samstag im Monat Zuſammen⸗ 
aa ag 


3172 e Lose zur 


HÖR. Kgl. Stig. Landes-Lotterie, 


| Mk. 300 000. ‚Haupt; gewinn ev. Mk. 800 000. 


| i alle Klaſſen gültig Mk. 25. 00 6000-128 50.00 125.00 250.00” 


Telephon 10890 Leipzig Hoſpitalſtraße 2.00 


a 28 Rop. pro elte au oe in se Kühlhalle beim 


Fahrrades, 
neu u. gebrauchte Fahrra te e, 
Peu und Zubehör. nie} 
von ‚Schreib: 
und Kechenmaf ſchinen. 1888 
wenn möglich deutſchſprechend. us ur in ie Emil Krüger, Lodz. 
3181 a ee 100, um Ba. 


gejucht. | 
früheren Tätigkeit, des Alters und der Gehaltsanſprüche ‚= 
unter ae an DIE eden e 1 7 5 Dh 185 


Die Teſtrauernden: Fran und Kinder. = 


—— — 


„Elektriker 


E. 2.Klasse167.Kul.Sächs. Landes-Lotte 


=> E Tiehung 21. und 22. Juli 
7 100.—, 7: 50.—, l 1); 20.—, 710 10.— Mar 
Für alie 5 Klassen gültige Voil-Lose - : 
Ganze 259. Halbe 25.— Fünftel 50 — Zehntel 235.— 
em i hit und versendet auch durch die Feläpost, die seit 1831 


ende en Heinr. . voii, . 


Schmerzerfül teilen wir allen Freunden und Ver⸗ 


u Schwägerin und Tanie 


arta Drodöhl geb. Oraedid 


im Alter von 29 Jahren nach kurzem ſchweren Leiden 
ſanft 1 iſt. — Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, den 17. d. M., um 3 Uhr nachmitttags, vom 
Trauerhauſe Wulczanſkaſtraße 129, aus, auf dem neuen 
evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


1902 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


. Sie Anſichtskarten 
; direkt von um Verlag verſchreiben. 
: 109 verſchiedene poft rten, beſtehend aus pol⸗ 

niſchen, kleinruſſ. Volkstypen in Aquarellfarben, 
Bauerngehöfte, Kriegskarten, humoriſtiſche, ſtädtiſche 
Anſichten, Liebes⸗Serlen uſw. Preis m. Porto Mk. 4. 
100 verſchiedene bunte Kriegskarten. Preis ö 
; mit Porto Mk. 3.—. Verſand per Poft bei 
Birausfahlung. Nachnahme nicht zuläſſig. Adreſſe: 

Poffarten-Berlag A. BORNSTEIN, Lodz. 
K en Straße Nr. 41, 8 1. Stock. 


Ji m ien Derlei puntat 
ulld Buchhandlung 


= empfehlt illuſtrierte Zeitſchriften und Bücher. 
Dortſelbſt werden auch Abonnements auf alle illu⸗ 
WB ftierte Zeitſchriften entgegengenommen, ſowie auch 
bdieſelben tageweiſe zu mäßigen Preiſen verliehen. — 


Dzielna 18. Nächſte Bufommen: 
kunft: Heute 1886 


2. Ziehung 21. u. 22. Juli 1915. 
Gewinne: Mk. 500 000, 200 000, 150 000, 
100 000, 50 000, 40 000 ujw. Prämie 


Lodz, Zielona⸗ Straße Nr. 1. a 55 


nehm ur = 


1 ber Kyl. Säsksisch, Landesloftarie 


EU. 800 000 Mk. 
Bin 300 000 


„„ „ AR t 
Loſe hierzu Me. 10.00 20.4 o III 
Vollloſe 71 Ys * 


empfehlen und verſenden 
Hoffmann & Ohnstein, 


meau, Ai e Bilder ; 
Nikolajewſkaſtr. 95, W. 27 157 


s Etage. 
Städtiſchen Schlachthaus, e von 7—6 abends. E | 200 388 = Ei 
| l 1892. 150 000 „ Herausgeber . A.: i 
100 00 „ UBW. Leonhard S rickel, 5 


Gewandter 


Verantwortli oliti: 
istung 2 isea, #2 Juli 19185 ich für P 


Carl Gollnick, 

Kauilose ½ Mark ‘0, ½ Maik 0. , 
. | Erneuerungslose hierzu per Klasse r enhard I, Beute 
1 N. —, ½ N 10.—, für 3, l. u 8. Kl. 

Versand ins Feld und naci okku- für Lodzer Angelegenheiten 
eien Gebieten durch 5 Hans Krieſe, 
für Handel: Aloys Balle, 
A. Zapf, für Anzeigen: Hug Frank: 
Königl. Sächs. Lotter: e Kollekteun | gebrudt nondzwald Müller 
Sen Leipzig, Brühl 2. | 516 N Alle in Rob „ 


Schriftliche Angebote unter „ Ani der 


